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Sii >« «l jährlich Jahrbuch mit Äalen &cr.

Fernruf in Wiesbaden : Redaktion 6030,
Verlag 636, in Oestrich6, in Eltville 216.

* **“ »®Pr f * für das Vierteljahr 2 Mark 10 Pfg., für den Monat 70 Mg., frei in«Hau, ; durch die Post ffc
fca« Viertel,ehr2 Mark 52 P,g „ monatlich 84 Pfg. mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg. für die kleine/ teil«
für au- wirllge Anzeigen 25 Pfg . R.kl-mez-ile 1 Mk.; bei Wiederholungen wird entsprechend« Nachl- tz gemüA!

Lhesredaktenr: Dr . phll . Franz Beueir«
vermilwonlich: Für Pottltk undF-oillet-»: Dr. Fr, , « catfe; für den anderen
«takliancllen Teil Juli »» « tienn - . O-ftrich: für Sefchüstliche» und Adrigen
H. I . Lahme », fimrlich in Wieldaden. Roratianldrurk und Bert», »,a

Her » ,, » Ranch in « ieddaden.
34. Jahrgang.

Erlogene russische Verlustangaben
Kein Hoffen auf Amerika

^ eutW,en afö  der Mann bekannt.
V f f etr ben ffwfen  Teich hinübersandte und
mit dem Abbruch der diplomatischen B̂eziehungen drohte, hat
vor längerer Zeit nun auch an Frankreich und England
eine Beschwerde gerichtet.  Der Wortlaut liegt „ns vor
und auf den ersten Bück könnte man der Meinung sein, km
bte Bereinigten Staaten die Beobachtung des Rechts von allen
£ “2ljXd ^rt^ n verlangen und durchsetzen wollen. M
handelt sich bekanntlich um die Beschlagnahme neutraler
Pakete und neutraler Korrespondenz  durch die !En-
t6 !V £ W b ^ b nachgewiesen . lute Englands sowie Frank-.
reicĥ Praktiken den klaren Grundsätzen des Völkerrechts wider-
spreckem Dre Regierungen in Paris und London solle,: gezwun¬
gen werden, vollen Schadenersatz zu leisten. Und zum Schluß: wird
betont. Amerika wurde das Unrecht, wodurch Bürger der Ber-
elmgten Staaten geschädigt würben, nicht dulden. . .Nur eine
radikale Aenderung  ui dem gegenwärtigen Verhalten Eng-'
onds und Frankred und nur die vollständige Wiederherstel-

King unserer Rechte al§ neutraler Staat wird die Regierung der
Sereimgten Staaten zufrieden-steilen". Das sind die Sckilustworte
besSchriststücks. AnDeutlichkeit leiden sie zwar nicht abeb es ^ hlt
^ ende Nachsatz,  der gegenüber Deutschland
nüht vergessen wurde. Der Satz nämlich, daß die diplomati-

abgebrochen  würden , wenn Eng-
bind Und Frankreich bannen kurzer Frist sich nicht voll artt
den Boden des Völkerrechts stellen.

, 00jff 5 nwn  der Deutlichkeit der Sprache eine e ner-
Z- ? eJ ll J tb1t nid,t  erwarten dürfen.  Schon die Um¬
stande. die das Schriftstück bisher begleitet haben, sind nicht dazu
NLLk ° «f H-" n Lansings Energie zu L
S fKS ? « * der sernerzeitigen Ächte an Deutschland ist
W Vnveis« hinreichend genug. In jenen kritischen Tagen ver-
Jj “? * ? i m§  Alands Presse, daß der Krieg zwi-
^uttchland und den Vereinigten Staaten unabwendbar sei.
Z in 'LST ** eintrof' f* tte  das Auswärtige
Trtl  Lff bn ^sse übergeben, ein Vor-
Delt' im nicht kannte. Diesmal aber wird die
Welt im Dunkel gehalten, erst nach drei Wochen  erfahren
nur b*  12 ’ ® miS! ümä *  Beschwerde » hob. Und Im

dlnkt-rgematerial ist so erdrückend, die Tatsachen
hätte  schon solange zurück, daß Amerika schon
kÜ di! müssen.  Nicht unseretwegen; denn wir sind

leiiSi f ™Utraltn  E getroffen. Wenn
i , ® " 100656,11 6rft "ach langem Zögern sich

JJ 1“' ,0( kann man daraus gewisse naheliegende Schlüsse
S Linfâ S lt e *** bem * ** * ie5eE  Andeutung . SSf  die
lonh it fW m J Un  0ebcttlcn' wenn Frankreich und Eng-
Drei 3f lf° re  Aenderung nicht eintreten lassen.

M  ° 6r9öft3en' «be-r man hat nichts von
dei ^ . 7 ^ /bhört.  Tie Annahme liegt nahe, daß
fj™ .J einbe  sv gehandelt haben, wie sie es früher taten. Sie

10 " wiederholt amerikanische Noten ihren Akten einver-
^b ' undgetan.  als ob nichtspassiert wäre. Ja . sie höhnten sogar

, erklärten, nach dem Kriege werde eine Antwort auf alle
Beschwerden gegeben iverden. Mrd es diesmal viel anders sein?

lufire  dereits eine Antivort erfolgt . Die englische Presse
UV iüv  stunde überhaupt nicht, daß eine Note- Lanjings
s gclauseu ist. Man kann den Engländern in ihrem Verhalten
Wcht einmal Unrecht geben. Sie wissen aus der Vergangenheit '
M wemg Nachdruck die Vereinigten Staaten auf ihre Forde-

legen, wenn der Vierverband in Betracht kommt. Und

pönwn kümmern sie sich um die Noten von dorther überhaupt

L nn Snbe' für "ns Deutsche hat der in Frage stehende Vor¬
zug gegenwärtig kaum praktischen Wert. Aber wir dürfen ausiThSrT  ® id,erf)eit entncf,men-Wenn die Bereinigten Staaten
iÄ * bÜ aUe ^utr - len berührt, den Dingen

V °ssbn, so wird man noch viel weniger ein Vor-
!W " 5t " ft V Hc6 5er  Blockade erwarten  dürfen . Tie

e .rote  erklärte bekanntlich, Deutschland erwärte nunmehr
lî 516  De « migten Staaten auch die .Aufhebung der ungesetz-
Wen Blockade durcksfetzen würden. Träfe das nicht ein, so sei

mJI:  f me  andere Sachlage gegeben, und wir müßten uns neue
trn SV " ^ rbehalten. Seit diese deutliche Forderung an

WAsvn gerichtet wurde, ist schon eine geraume Zeit ver-
ê l1' ^ minett in  Washington hätte ioahrlich Zeit genug

'/u lenem Verlangen Deutschlands in der gewünschten
Wir. "ung zu nehmen. Das aber ist bis heute nicht geschehen
W >ens ist nichts davon bekannt geivorden. Fürivahr, Gruud

g. keüne Erwartungen auf Amerika zu setzen
! “ "''d Harren würde uns hier sicherlich zu Narren machen

wlU aus Liebe zu der Entente sich nicht ztl energischen
^rren hergeben. Daran ivird auch die Frage der Präsidenten-
*  nichts andern. Sb -Herr Wilson am Ruder ist, ob Teddh
Mvelt als amtlücher Rufer im Streit proklamiert würde, oder

®ei'r Hughes Aussicht hat. das Reimen zu gewinnen, die
«t»g bar Vereinigten Staaten wird sich nicht ändern. Das

[ deutsche Volk und seineVerbündetensindebenauf
! ich se l b st a n g e wi  c sen. Mögen Frankreich und England auch
alle internationalen Rechte mit Füßen treten, mögen sie die ge¬
schützte Post ausrauben , tnögen sie Griechenlands wohlerwogene
Neutralität mißhandeln, nur wenige Ausnahmen unter den Neu¬
tralen gibt es. die auf den Tisch des Hauses klopfen und die
Respektierung ihrer verbriefteil Rechte verlangen. Wo sind die
Stimmen, ivelche laut und vernehmlich die ungezählten Völker¬
rechtsbrüche der Entente geißeln, wvlche auch, im Kriege die Normen
des Völkerrechts anerkannt wissen wollen? Umso lauter aber schreit
der Chorus noch heute über die angebliche Verletzung der bel¬
gischen Neutralität . Demgegenüber sind wir machtlos. Ter Kampf
rst uns aufgedrungen, wir müssen ihn allein siegreich zuEnde führen.

793 Franzosen gefangen
G r o ß e s H a « p t qira r t i c r , 14. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf de» Höhen südöstlich von Zillebecke  ist ein Teil

der neuen Stellung im Verlauf des gestrigen Gefechts ver¬loren gegangen.
der M a a s wurden in den Kämpfen am 12. nnd

IS. Juni dre westlich nnd südlich der T hi a « m o n t - F e r m e
^lCöe5t  s " Kdllchen Stellungen erobert. Es sind dabei

* Patrouillen - Unternehmungen auf Maricourt
nördlich der Somme und in den Argonnen hatten Erfolg.

Östlicher Kriegsschauplatz:
„„„ Südlich des « aroczsees zerstörte« Erkunduugsabteilnu-

schobenc feiudllche Befestigungsanlagen nnd brach¬ten 60 gefangene Russen zurück. ^
nördlich von Baranomitschi  ist der

Feind zum Angriff übergegange«. Rach heftiger Artillerie-
«»IfiTÜf” 9 bidfte  Massen sieben  M a l gegen
""^ ceLinren vor. Die Ruflen wurden restlos zu rück-
a %eu ?r£ ? ^ r ,e ***£ %. fe%r schwere Verluste

m, i ect  Ehrten in den letzte« Tagen weit-
ni& n f C0C“ die Bahnen hinter der ruf-
slschen Front ans . Mehrfach find Trupvenkiüaê um Stpkp«
gebracht und Bahnanlagen zerstört morde! . ^ ^ ^ ett

Balkau -Kriegssch auplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleit « « g.

Die O^ensive der Russen
de» l? 3mi  l «ie 3 ,, <S8' 80 ” mm  ” ir*

. Russischer Kriegsschauplatz:
n t "?d "örölich von Czernowitz wurden

V -^ « 8 ».»f fe abgeschlagen.  Sonst südlich des
«Jassir! 5c* unveränderter Lage keine besonderen Ereignisse,
unb* ftc 00 ?J ?£rani>"M-j'i i fanden gestern Vormittag deutscheund österreichisch-ungarische Truppen «nter^̂schwerstem"rus¬
sischem Geschntzfeuer. Abends griff der Feind die Stellnnaen
an, wurde aber restlos geworfen
gegnerische Artillerie in die znrückflntende« russische» Massen

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert. Unsere Seeflngzenae

gr.ffen neuerdings den Bahnhof und militärische Anlagen in
Grado fn . ° ** ' * ^ Nogaro  sowie den Jnnenhafen von

Südöstlicher Kriegsschauplatz-
Unverändert ruhig.

Russische Uebertreibungen
}en> ^Uui . (W. B.) Aus dem iKr i e,gs p r e sse-

V* 1 rr! fVr gemeldet : Während die- früheren russischen
ffoneEabsberrchte erstaunlich bescheiden gehaltet- sind, ver' isen"
saiifare ^ 5l6  russische Heeresleitung .folgende Sieges-

W e ft fron  t : Nach den eingegangenen Berichten dauerte die
^Neniwe unserer Truppen in Wolhvnien. Galizien und der Buko-
itmia geifern mit neuen Erfolgen fort. Die feindlichen Arnieen

V 6”1 L 11 befangenen ungeheuere Verluste.
I! 0/ yn^ rer .Trlippen werfen in unsere Hände tau-

tyfif s5}”b «ber .ausende von Gefangenen und eine .'Kriegsbeute
alle . Art. deren geirane Schäching gegenwärtig unmöglich ist
So haben wir m einem einzigen Abschnitt 01 Scheinwerfer2 üonvoiv . 29 Fahrknchen, 47 Züge Maschinenaewelirc i' rinn

.Pud Ltacheldraht, 1000 kleine Äbalfen 7 SmS LbT
ltictcc Beton , 10000 Pud Kohle, ungeheuere Munitionsdepots
mrd eine große Menge Waffen nnd anderes Material erbeutet
In einem anderen Abschnitt haben wir 30000 Gewebrvatron^
300 Kisten Maschinengewehrpatrvnen. 2 optis^ Zi/lV 0^'
einen ganz neuen Northonbrunnen. zd. h. einen ^
Brunnen für die Erzeugung von Trinktvasser. gefunden Me
Erbeutung eines so ungeheuren Kriegsmaterials, das vom Fe nde
>ur verschiedene Arbeiten vorbereitet war. , ist Äch guter
weis für die Zweckmäßigkeit des dem Gegner zugefügten Sckilaĝs.
^zni ^aufe  der gestrigen Acunpfe haben wir .von neuem einen
General, 400 Omziere und JiSlOO Soldaten zu Gefanaenen a/!
macht. Wir haben 30 Geschütze. 13 Maschinengewehre und fünf
Bombeuwerier erbeutet. Me Gesamtzahl der bis jetzt im Laufe
der cverotlonen gemalten Gefangenen beläuft sich auf einen
General. 1649 Offiziere u,id 106 000 Solaten, sowie iV L'
schütze, 180 Araschinengewehre und 58 Bombeniverfer
r ^ ieu Kamp fb ei Rozpszcze am Sthr . unterhalb' Luck, war
tapser. Die Deutschen versuchten den Oesterreichern Hilfe zu brin-

gen, aber durch den Angriff unserer Infanterie , der durch bk«
schwere Artillerie gedeckt war, ivurden sie gus dem Flecken ver-
trieben und verloren über 2000 Gefangene, zwei Geschütze und
Maichinengewehre. .Uiisere Truppen verfolgen die <mf dem Rück-
zugr befindlichen Deutschen. Die in der Gegend der Stadt Dubn»
i-periereuden Truppen nahmen, indem sie dem Feinde auf den
Ohrsen felgten, die Stadt und das Fort Duhno. Einige Truppen-
teile pberichritten die Jkiva. indem sie ihre Offensive entwickelten.
Gin Teil sie,er Truppen besetzte die Gegend der Ortschaft Towka
an der Chaussee von Milynoiv nach Berezdeszno. und zwangen die
lemdliche Bciatzung des Stützpunktes Milynow zur Nebergabe.
Bei der Vertreibung des Feindes aus seiner Hauptstellung uörd-
ut) von Buczac- machten wir zahlreiche Gefangene, darunter einen

^drrre,chi,chkn Bataillonsstab, und erbeuteten eine große Menge
gaffen . Der ^ enid wurde in die Strypa geworfen. Bei Osouczie
iin -̂ ocden von Buczacz nahm eines unserer Regunenter eine
ganze Batterie von vier 10-Zentimeter-Haubitzen. Trotz des er-'
bitterten Wideritandes des Feindes, eines heftigen Flanken- und'
Sperrfeuers und Minen-Explosionen nahmen Truppen des Gene-

V . " " skr die gegnerische Stellung südlich von Dobronoutz.
-0 Wvst nordöstlich von Czernowitz. In dieser Gegend allein
nahmen wrr 18006 Soldaten, einen General und 347 Ossiziero
gefangen und erbeuteten 10 Geschütze. Im Augenblick der Ab-
seiidung die,es Berichts dauerte der Zustrom der Gefangenen an
Mnlreichcii Punkten fort. Im Südosten von Zaleszezpki warfen

ir diirch einen energischen Stoß den Feind, der sich Wrück-
zieht. Der Gegner sprengte den Bahnhof vvn Jürkutz in die Lust,
^er Feind zieht sich in unordentlichem Rückzüge zurück. Indem

J , kV V .ge 'wieder herMtellen.' führt er an manchen
grellen wutende Gegenangriffe aus . unter anderem am̂ 10. Juni
bei .Tagesanbruch in der Gegend Siemki-Kolst. Numerisch über¬
legene feindnche Kräfte griffen unsere vorgeschobenen Truppen-
ie,ie gn und warfen sie unter Deckung von konzentrischem Feuer
auf das rechte Ufer des Sthr zurück. Aber am gleichen Tags
melten wir zede spätere Entwicklung dieser Offensive auf. Der
Feind̂ leiste.' mit Erbitterung Widerstand, besonders in der Gegend
von ^ vrgowltze am Sthr . unterhakb von Lnck, wo ein blutiger
Kampf wütet. Me Gesanrtergebnisse der heftigen Schläge, die
unsere Truppen dê n Feinde in der Zeit,vom 4. bis 10 Juni
zuiugten, lassen die Eindrückung der eingerichteten Linien des
Gegners auf der Front aller . unserer Armeen hervortreten, die
aus eme weitere Ausdehnung von den waldigen Gegenden Süd-
westrußlands bis zur rumänischen Grenze kämpfen.

Kaukasusfront. Me Türken führten wiederholte Angriffe
aus unsere Stellungen in der Gegend von Platana aus . wur¬
den aber mit schweren Verlusten zurückgeworsen und ließen vor
un,eren .Graben Hunderte von Leichen zurück. In der Gegend
von Gunleshan haben unsere Truppen die erste Linie der gegneri-
'Fieu Graben besetzt. In der Gegeno von Diaihekir sind unsere
Truppen vorgedrungen, indem sie Gefangene machten und Muni-non erbeuteten.

*
^naaven . vre dura, eine auf das elnzekae äerkchtete

Schreibweise den Eindruck besonderer Wahrhaftigkeit erwecken
'ouett . m oor allem enraeaenzuuxllen, daß die Russen natur>
gemäß, über Gewngene und Beute Zahlen von beliebiger Höhe

können da Beweis und Gegenbeweis unter den
augenolicklichen Verhältnissen schlechterdings nicht zu erbringen
sind, und daß auch dep Zweck ihrer ins maßlose gehende Ueber-
treibungen  durchsichtig genug ist. Gewiß kann es bei rück¬
gängigen Bewegungen nicht vermieden werden, daß viele ver-
wund etc und auch unverwundete Kämpfer in die Hände des
Feindes fallen , W les doch mitunter gerade das Schicksal tapferer

^c ^ ürngen, daß ein verhältnismäßig großer
SeU der Verluste auf .Gefangene entfällt . Aber es braucht nicht
[V deloni M werden, daß unsere  Gesamt Verluste  —
die blutigen und die. au Gefangenen — auch nicht entfernt
on 1 en e Zahlen he ran reichen,  die die Russen allein als
Summe der Gefaiigenen anfiihren. und ebenso sicherM es. daß
die blutigen Aerluste des Feindes,  der sein Menschen-

”ocp. rücksichtsloser opfert als je früher und bei dem
0 Glieder tiefe Kngrisie nicht zu den Seltenheitei: gehören,

unsere Gesamtverluste um das Doppelte und Drei-
lache überragen.  Daß einer unserer Generale  gefangen
genommen worden sei. ist uns ganz neu.  ®

Was dre russischen Angaben über die Beute anbelangt, so
*ft 7 klar, daß ,0ei der Räumung unserer Stellulig nicht alles
Material geborgen werden konnte upd namentlich ohne Bespan¬
nung eingeiuhrte und eingebaute Geschütze älterer Konstruktion
prei-̂gegebeu werden mußten, do chsind auch in dieser Hinsicht
^,es- 0̂ n d^ Feindes über alles Maß hoch gegriffen. WennMel -lich der Feind behauptet, daß er uussere«anze Nordost-
sront vom Prichet bis zum Pruth durchbrochen habe, so zeigen
un ece amtlichen Berichte vom 12. und 13. Juni durch präzise
Ortsangaben wieviel von dieser Phrase zu hätten ist. Es sei dabei
gar nicht naher ausgcfuhrt , daß wir Dubno ohne csiien Gewehr-
chuß fre,gegeben, und daß wir. bei Kolki und Sekel dem Gegner

schwere  Schlappen  zugefügt haben. Allein die Nennung
der Namen Buczacz. Wicnieuczhk. Aozlow, Worobijowka. Nowv
älekiiniec. Sapanow. die Erwähnung von Sokol. Kolki. Czartervsk

von lauter Orten , die in den .letzten neun Monaten relativer
SV ™™V W Punkte unserer Frontlinie angeführt
wurden beweist deutlich genug, daß die durch das Zusammen-

überlegener Massen an einzelnen Stelkcn erkämpften russi¬
schen Erfolge auf weite Teile unserer Nordoststont ohne E in-
fluß « nd Nachteil  geblieben sind. tn

Die Schlacht in der Nordsee
Der englische Plan Set der Seeschlacht

hnm ^VV Û 56itun®/au f einen Artikel der „Times^
vom ersten Juni , ivorrn die große Seeschlacht gegen dieV V -.
zosen am gleichen Tage des Jahres .1794 gefeiert und gestmt wird-
Heute, fast fünfviertel Jahrhunderte danach, kämpft England ge-
" ' U-Iam m.t dem W te „ jnem  etfcn Si  K
roai. ^vieoBi  jiito ine  Äd >iffe lute  rum Gefecht'
aildere ^ «hifse banmls. Tic Dolztvällde sind' verschMimde...

l-dt Wände ans mtl  Sie
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Der Artikel ist in der Nummer der „Times " vom ersten Juni
erschienen, also vor dem Auslaufen der Flotte geschrieben worden.
Tie Seeschlacht in der 'Nordsee begann spät nachmittags am
31. Mai 1916. Tie Darstellung beider Parteien besagt, daß Eng¬
lands Großkampfschiffe erst zu noch späterer Stunde in den Kamps
eingegriffen haben . Das 'paßt durchaus' zu der Annahme , daß d»c
eigentliche Schlacht von englischer Seite erst für den folgende»
Tag geplant war und daß das scharfe Borgehen der deusichen
Flotte die Engländer früher zur Entwicklung zwang,
als man gewollt  hatte . Dafür spricht auch, daß, die englische
Südflotte , die aus dxm Kanal heraugekoinrnen . die deutsche Flotte
in der Flanke fassen sollte, erst ain Morgen des ersten Jun » e»n-
traf , nachdem die Schlacht bereits beendet war . Sie zog dann
unverrichteter Tinge wieder ab , ohne in Sicht des Gros der
deutschen Flotte gekommen zu sein. Ihr wäre die Aufgabe zuge-
fallen , die deutsche Flotte von ihrer Basis abzuschneiden. Recht-
zeitig hat die Nachricht sie erreicht, daß das englische Gros
den Rückzug angetreten  und der deutschen Flotte das
Kampsfeld überlassen hatte . Also nicht eine zufällige Ueberraschung
eines britischen Geschwaders durch, die deutschê Flotte »var es,
die an» 31. Mai den unvergänglichen Ruhm der an artilleristischer
Leistung weit überlegenen deutschen Flotte schuf, sondern die
wohlerwogene Absicht des britischen Flottenkom¬
mandos,  durch die Vernichtung des deutschen Seewesens ein
für -F 'emal das Uebergew-icht für den ganzen Krieg zu erlangen.

Die Wirkungen des deutschen SeestegK
A m st e r d a m , 14. Juni . (W. B .) Nach einer großen An¬

zahl von einlauferrden Meldungen hat die englische Admirali¬
tät die im Atlantischen Ozean  befindlichen Kriegs¬
schiffe  unverzüglich nach England zurnckberufen.
Außerdem haben die in den indischen Gewässern und im Mit¬
telmeer befindlichen Kriegsschiffe Anweisung erhalten , die
HälftederBesätzungensofortnachEnglandzu-
rückzuschicken. Diese Maßnahmen werden hier in Zusammen¬
hang gebracht mit den in der Seeschlacht vor dem Skagerrak
erlittenen großen Material - und Mannschaftsverlnsten der
englischen Flotte

Der Kampf auf dem Balkan
Beschießung der bulgarischen Küste

Sofia,  14 . Juni . (W. T . B. Nichtamtlich.) Generalstabs¬
bericht . Am 10. Juni näherten sich sechs feindliche Schiffe
der Mosta -Mündung . Gegen y*l Uhr eröffneten die Schiffe ' dos
Feuer gegen die Küste von der Mündung des Flusses bis Kale
Wurm». Das Feuer war besonders auf die Dörfer und Gehöfte am
Ufer und auf ünabgeerntete Felder gerichtet. Um 1 Uhr nach¬
mittags griffen vier unserer Flugzeuge die Schiffe mit Bomben
an und zwangen sie, sich in voller Geschwindigkeit in der Rich-
tüng auf Thafos zu entfernen . Unsere Luftfahrzeuge wuchen hef¬
tig , aber wirkungslos von der feindlichen Artillerie und Ma¬
schinengewehren beschossen, sie kehrten jedoch wohlbehalten zurück.
Die Beschießung  der Küste verursachte keine Verluste.
.An der übrigen Front ist die Lage unverändert.

Demonstrationen gegen Benizelos
Bonder Westgrenze,  14 . Juni . Die „Times " er¬

fährt aus Athen , daß die Menge dem König zujubelte , als die¬
ser das Stadion verließ . Bei dieser Gelegenheit kam es zu
einer Demonstration gegen Benizelos . Die Demonstranten
zogen durch die Straßen nach den Bureaus der venezelistischen
Blätter , zertrünrmerten dort die Fensterscheiben und begaben
sich dann nach der Wohnung Benizelos , wo eine große Kund¬
gebung gegen ihn stattsand.

Die Demobilisation der Flotte
Basel,  14 . Juni . Den französischen Zeitungen wird

aus Athen  gemeldet , daß der König  ein zweites Dekret
für die allgemeine Demobilisation der Flotte  unter¬
zeichnet hat.

Bevorstehende Demission des Kabinetts?
Basel,  14 . Juni . Man meldet dem „Matin " aus

Athen:  Trotz der Dementis erhält sich das Gerücht , daß die
Lage des Kabinetts  äußerst schwierig  sei . Die Re¬
gierung solle nur noch auf das Votum über den Anlethever¬
trag mit der Nationalbank warten , um ihre Demission einzu¬
reichen.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  14 . Juni . (W. 93.) Das Haupt¬

quartier meldet : An der I r a k f r o n t wurde der Feind in der
Gegend von Felahie bei einem Zusammenstoß m»t einer auf
rechten Ufer des Tigris vorgehenden englischen Eskadron be¬
siegt und zirm Rückzug gezwungen.  Wir erbeuteten
26 Tiere . Die von unserem Artilleriefeuer zerstörten Ka¬
nonenboote  gingen im Tigris  vollkommen unter . Wir
haben das durch Beobachtungen unserer Flieger festgestellt . —
Im südlichen Iran  greifen persische Freiwillige  seit
der letzten Niederlage der Russen bei jeder Gelegenheit rus¬
sische Abteilungen an und fiigen ihnen schwere Verluste zu.
Letzthin wurde eine 120 Mann zählende russische Kosakenabtet-
lung , die in der Absicht, das englische Lager von Ali Charbi,
östlich von Cheik Said , zu erreichen , vorging , von einem be¬
rittenen Stamm aus Luristan angegriffen, ' sie verlor 103 Mann
und alle ihre Waffen , Tiere und Gepäck. In der Gegend des
Euphrat  wurde eine Abteilung von 400 -Engländern
von unseren Freiwilligen v c r n i cht e t. — An der Kaukasus-
front ereignete sich gestern nichts Wichtiges . Auf dem rechten
Flügel und im Zentrurn kam es an einigen Punkten zum
Kampf zrvischen den beiderseitigen Artillerien . Im Abschnitt
von Tschorok wurde ein in unsere vorgeschobenen Stellungen
cingedrurrgenes feindliches Bataillon durch unseren Gegen¬
angriff vertrieben;  wir erbeuteten zwei Maschinen¬
gewehre und Material . Auf de»n linken Flügel wurde ein
nächtlicher feindlicher Angriff auf eine unserer vorgeschobenen
Stellungen abgeschlagen . — Ein nördlich der Insel Keusten
erschienener feindlicher Monitor wurde durch das Feuer unse¬
rer Artillerie vertrieben , die feindlichen Depots auf öcser In¬
sel und auf der Insel Hakim beschoß. Am 11. Juni riefen
unsere Flugzeuge bei einem Angriff mit Bornben und Maschi¬
nengewehren auf das englische Lager am Suezkanal bei Ra-
man und Kantara große Unordnung hervor , griffen ebenfalls
ein englisches Wasserflugzeug an und zwangen es , auf das
Mutterschiff zurückzukehrcn , von dem cs abgeflogcn war.

K o n sta nti n o p e l, 14. Juni . (W. T .-M. Nichtaintlich.) Amt¬
licher Bericht .) An der Jrakfront , in der Gegend von Fellchie .hat
der Feind , von unserem Urtilleriefeuer beunruhigt , stin Lager
weit ' außer Schußweite unserer Kanonen verlegt . Russische
Truppen , a»»f die wir bei Kilan , südwestlich von Assr Schirm
stießen, wurden von einer unserer Abteilungen gegen Norden hin
verjagtt. — An der Kaukasus front scheiterte am rechten Flügel
ein Uebersall , den ein Teil der feindlichen Kräfte versucht hatte,
i»l Unseren» Feuer . Im Zentrum zeitweilig Artillerie - und Jn-
fanterielämpfe . Am linken Flügel örtliche Artilleriekämpfe . Ilnsere
Wrkuncungsabteilungen unternahmen erfolgreiche Ileberfälle auf
feindliche Vorposten . — In den Gewässern von Smyrna schoß
ein feindlicher Monitor , von zwei Fliegern unterstützt , etwa 20
Granaten ohne Wirkung gegen das Ufer südlich von Fotsche ab und
zog sich dam » zurück. Ein anderer Monitor wurde in der Nähe
der Insel Kräften durch unser Artilleriefeuer auf die hohe See
getrieben ,— Sonst nichts Wichtiges . •

Die Krise in Italien
Neue Tumulte in Mailand

In Mailand  wiederholten Moytagabend die Jnterventio-
„»isten. ihre Kundgebungen in der Galleria Viktoria Emanucle.
Neben den Rufen : „Wir wollen ein Ministerium Bifsolati !" und
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„ES lebe Cadvrna !" wurde auch : „'Es lebe Salandea !" gerufen.
In »Verlaufe der Kundgebung wurden 32 Sozialisten , die aus dem
Fenster ihres Vereinslokals die Demonstranten mit Flaschen, Glä¬
sern und Tintenfässern beivarsen , verhaftet und mit Ketten ge¬
schlossen zur Hauptivache der Polizei geführt , aber nach Mttter-
nacht wieder freigelassen . Tie Galleria »vurde militärisch beseht.
Ter sozialistische „ Avanti " bringt keine»» Bericht über die Vor¬
gänge , nachdem fein Bericht über die Kundgebungen von vor¬
gestern von der Zensur unterdrückt worden ist. Auch in Venedig
haben nach dem „Eorriere della Sera " großartige Kundgebungen!
für Salairdra und Cadorna stattgefuuden.

General Prestinari gefalle«
„Eorriere della Sera " meldet aus Turin , daß General

Prestinarihtzi den letzten Kämpfen gefallen  sei. Pre¬
stinari hatte trvtz seiner 70 Jahre ein Kommando an der vor-
iwrsten Front.

Das Kabinett und die Katholiken
Lugano,  14 . Juni . Die italienische Presse betont , das

entstehende Kabinett Boselli trage einen entschiedenen Kriegs¬
charakter auf breiter nationaler Basis . Wahrscheinlich werden
drei Portefeuilles für Verkehrswesen , Munition und Rohstoff¬
versorgung neugeschaffen . Ans Mailand traf in Rom eine
Abordnung der intervesttionistischen Fasci ein ; sie verlangte
von den linken Kriegsparteien den Eintritt Bissolatis ins
Ministerium , den Ausschluß der Anhänger Giolittis und der
Katholiken , sowie die Kriegserklärung an Deutschland . Die
Abordnung erhielt den Bescheid, Bissolatis Eintritt ins Kabi¬
nett sei sicher, der Ausschluß der Katholiken und Giolittianer
höchst wahrscheinlich.

- Nur der Anfang
Tie „Nat .-Zg." gib einen Artttikel des „Rußkoje Slowo"

Wiede»', »vorin gesagt wird , daß die russische Offensive nur den
Anfang der lau ge !g >ep lauten und vorbereiteten Ge-
neralvffensive der Entente  darstelle . Die Einleitung bil¬
den die russischen Angriffe , ihnen werde die englische Offensive
folgen . Sie sei bereits gut vorbereitet und die deutschen Angriffe
seien dazu bestimmt gewesen, die Vorbereit »»ngen zu stören.
Frankreich  sei zu einer eigentlichen Offensive nicht
mehr fähig.  Verdun sauge 'Frankreichs Kraft bis z»»m letzten
auf . Frankreich halte aber den Stier bei den Hörnern , während
die russische und englische Armee die Aufgabe haben, über den
Stier herzufallen , Von Moskau sind zahlreiche französische
Fliegeroffiziere,  die erst dieser Tage aus Frankreich ein-
geirofsen sind, zur Front abgegangen . Sie »viurden von der fran¬
zösischen Heeresleitung zur Dienstleistung in der russischen Armee
abkommandiert . Sie werden die Füchung der Luftaufklärung .in
der russischen Offensive unternehmen . Die französischen Flieger
verfügen auch über ihre eigenen Flugzeuge , die eine neue stark
verbesserte Konstruktion ausweiscn sollen . Die Militärkritiker der
russischen Blätter heben hervor , daß das strategische Ziel
der russiischen Offensive Lemberg  ist . Es wird festge¬
stellt , daß die russische Artillerie dank ihrer riesigen angehänften
Munitionsvorräte ein Feuer von kaum gekannter Wirki»ng aus
die österreichischen Stellungen legen konnte, sodaß sämtliche Gräben
völlig eingeebnet würden . Man stimmt darin überein , daß die
zurzeit eingeleitete Offensive die am gründlichsten vorbe¬
reitete  und mit den besten Mitteln ausgestattete , aller bis¬
herigen russischen Offensiven  ist . An ihrer Ausarbeitung
habe »» die Generale Rußki , Iwanow . Ewert lyib Alexejew. der
Kriegsminister Schurvajew und die Generale Brussilow und Kuro-
patkin hervorragenden Anteil . Me Hauptnntersührer der russi¬
schen Offensiive sind die Generale Sacharow , Scherbatjew und
Lcschitzki. Oberkommandierender ist Brussilow.

Kampf mit russische« Zerstörern
B e r l i n , 14. Juni . (W. B .) In der Nacht vom 13. zum

14. Juni wurde das deutsche  H i l f s s chi f f „H e rrm  a n n"
in der Norrkoepina -Bucht (südöstlich der Stockholmer Scharen)
von vier russischen Zerstörern  angegriffen und nach
tapferer Gegenrvehr in Brand geschossen.  Das Schiff ist
von der Besatzung gesprengt  worden . Der K o m m a n -
dant und ein großer Teil der Besatzung  wurden
gerettet.

Die Iren in Amerika
N e w h o r k, 14. Juni . (W. £ .48. Nichtamtlich .) Funkspruch

des Vertreters vom Wolffschen Büro . 8 0 0 M a s se n v e r sa m mü
lungen  zum Audenken an die irischen Märtyrer  wur¬
den am Samstag in allen Teilen des Landes abgehalten . Die
hiesige irische katholische Geistlichkeit he^ lchnete den SamStag
als irischen Märtyrertag . Etwa 12 000 Men und Angehörige
anderer Nationalitäten nahmen an der Missenversammlung im
Madison Square Garden teil , während Tausende si chidraußen
drängten . Richter Hendricks vom Obersten Gericht führte den
Vorsitz. Die Sprecher griffen England in den stärksten Ausdrücken
an . Sie kennzeichneten die Hinrichtungen in Irland als eine in
der Geschichte der Zivilisation einzig daste hende Bar barei.
Das Kongreßmitglied Fitzgerald tvarf England seine schlechte Regie-
ru »»g in Irland vor und sagte : Iw Namen der Menschlichkeit
verlangen wir eine sofortige Aendcrung . — Ettoa hunderttausend
Dollars wurden für die irischen Unterstiitznngsfonds gezeichnet.

Das „bescheidene" Japan
Paris,  12 . Juni . Der japanische Drlegierte an der

Pariser Konferenz , Baron Sakatani , erklärte einem Mit¬
arbeiter des „Petit Parisien " gegenüber : Wenn die Stunde
des Friedens geschlagen haben wird , so »vird Japans Rolle rvie
iin Kriege „etwas bescheiden" sein . „Wir werden es unseren
europäischen Verbündeten überlassen , nach Gutfinden über
das Säncksal Deutschlands und seiner afrikanischen Kolonien
zu entscheiden . Wir werden nur dann das Wort ergreifen,
wenn über die deutschen Koloiiien in Asien und i»n Stillen
Ozean verhandelt wird und wir hoffen , daß die Alliierten,
denen »vir volle Freiheit gelassen , die Karte Europas und
Afrikas nach Gutdünken zu gestalten , uns auch ungehindert
erla »rben , die Deutschen ans immer aus Asien und dem Stillen
Ozean zu vertreiben.

> Milliarden und kein Ende
Paris.  Der Berichterstatter der französischen Heercs-

koimnission , Raonl Peret , legte seinen Bericht über die Finanz¬
lage vor . Hieraus geht hervor , daß allein für die ersten neun
Monate von 1916 die Ausgaben höher sind, als für das ganze
Jahr 1915. Man könne bei dem konstanten Monatsdurchschnitt
die erforderlichen Gesamtausgaben für 1916 auf »nebr als
31 Milliarden veranschlagen . An» Jahrcsschluß »verde ,»»an,
nach Perets Berechnung , ungefähr 63 Milliarden seit Kriegs¬
beginn ausgegeben haben , davon für Kriegszwecke über 48%
Milliarden.

Bei den Auamiten in Saloniki
Ein Kriegsberichterstatter des „Petit Parisien " bat dein

Lager der exotischen Hilfsvölker der -Verbündeten in Saloniki,
deren Farbenkarte durch die stete Heranziehung »»euer Kolonial-
truppen immer burrtscheckigerwird , einen Besuch abgestattet , der
in erster Reihe den eben eingetroffenen Anamiten galt . „Hunderte
kleiner Zelte , deren Khakileinwand sich im Winde bläht " , so
schreibt der französische Journalist , „reihen sich in der Ebene
aneinander , die von hohem und hartem Gras dicht bedeckt ist.
Und über dem Ganzen kräuselt sich ein Schleier bläulichen Rauchs,
der »neiuer Nase den scharfen, beißenden Geruch 'verbrannten
Fleiscl>es und schweleirden grünen Holzes vermittelt . Er erhebt
sich über .Hunderte kleiner Feuer : denn jeder der anamitischen
Schützen hat seine eigene Herdstelle und besorgt an ihr seine
eigene Küche. Der Befehlshaber des Lagers ift liebenswürdig

genug , mich auf meinen » Rundgang zu begleiten und mir
Dolmetscher zu dienen . Auf xinen Pfiff seiner Tascl>enpfeise eih»
die Schützen heran . In fünf Minuten sirrd wir vor» kleines
gelben Männern umkreist, von denen die ans dem Gebirge ftajttU
inenden ' Muongs stämmig und beinahe weiß von ' Gesicht
währerrd die aus dem Delta , kommenden Lewe eine fast bronzen» i
Hautfarbe haben . Die aus den Bergen stammenden Muong- 1
l>aben alle ihr Haar abgeschnitten und tragen als KopfbedeckÛMXf» flfThaMtrtrt'Or ^ tP T*P1TTfl fit fl Of.
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das Barett der französische»» Alpenjäger . Die reinblütigen An«,
miten dagegen haben ihre langen , blauschwarzen Zöpfe beibe¬
halten , die ausgesteckt und ym den Kopf gelegt und von eine,»
schwarzseidenen Schleiertuch bedeckt sind. Bald verläuft sich^
Schwarm ; denn die meisten interessiert ihr Reis und Hammel-
fleisch mehr als meine »verte Person . Nur einige der kleinen Lê te
bleiben bei uns . Ich unterhalte mich mit ihnen , soweit ihre
srarrzösischen Sprachkenntnisse eine Unterhaltung gestatten.
erzählten mir von ihrem Grauen vor den „schwarzen Wassern"
wie sie das Meer nennen . Und sie erzählen , mir weiter , die
Wahrnehmung , daß überall Franzosen und Engländer zusammen-
trafen , habe sie auf die Vermutung gebracht, daß Frankreich unb
England die Welt unter sich teilten . „Es sind recht gute Sol.
daten ", belehrt mich der Kommandant , „ gut diszipliniert , sauber
und tapfer : aber wie alle Orientalen , und vor allem die drz
äußersten Ostens , von merklvürdigen Schreckoorstellungen ge¬
plagt , über die sie, wenn sie ihrer Herr geworden sind, selbst
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ifciai

EriÄufr
[rtige Kvrr

tmwlrmcn
werden

ft« tlnt»
ftstrultelle»nM E'l
-n Regie
ier die R

jit scheinen
Bereinigter

Set»verde
Maßgabe

So haben sie beispielsweise vor den Pferden , die sj°
hier sehen, eine Hochachtung, die sich bis zur blassen Angst steigert
Die Tiere , denen weder Aie noch ich irgendwelche Aufmerksam
feit schenken, nehmen in ihren Augen die Gestalt von Ungeheuern
an . Nie haben sie sich vorgestellt , daß ein Pferd so groß »oerde»,
könnte, da sie zu Hanse nur kleine Ponys gesehen haben. Auchi
die Esel haben, sie höchlichst in Erstaunen !persttzt. Aber fix j
wirken auf sic eher belustigend , und ihr wehleidiges Geschrei
erregt stets , weun sie es hören , unbändige Heiterkeit . Ich bin
sicher, daß der Esel später in ihren Legenden seine wichtige Rolle
spielen wird. Wir haben nicht geringe Mühe , die Leute an daz
Lied der schweren Geschütze und der Granaten zu gewöhne»». '
In einigen Tagen werden wir sie an die Front schicken und fix
dort zu Patrouillengängen benutzen, um sie langscvn an das
Feuer zu geivöhnen. Uebrigens müssen »vir auch das La.gri
räumen , das in Kürze von Somalis bezogen wird , denen weiter¬
hin Madagassen und Howas »md dann die Müssen folgen." ‘i

Es herrscht in der Tat heute schon hier ein Dölkergemisch,
das an Buntheit und Orientalischem Reiz nichts zu »Müschen
übrig läßt . Hier gleich ssin typisches Mld : Am Wegrande stebt
ein Serbe , ein Mulatte von Martinique , ein indischer Pathan
aus dem Pandschat und ein anaMitischer Unteroffizier , die sich
alle mögliche Mühe geben, sich »mteinander zu verständigen
Der Anomit und der Inder plaudern ziemlich nrühelos in eng¬
lischer Sprache . Der Serbe und der Mann au § Martinique
radebrechen ein Kauderwelch, das zu gleichen Teilen aus Fran¬
zösisch. Serbisch und dern Spanisch der jüdischen Spamolen ge¬
mischt »st. Schließlich zieht sich das exottsche Kleeblatt »n die
Kantine zurück, wo sie vor einem Liter Weißwein ihre Sprach¬
studien sortsetzen. „Sie trinken plso Wein, Ihre Leute, Herr
Oberst ?" frage ich meinen Begleiter . „Nur selten und in »naßigen
Mengen ", lautete die Antwort ., „ Sie ziehen im Allgemeinen
den Tee oder das Sake, das japanisckie .Reisbier , vor . Aber sie
haben sich rasch und leicht an den Wein getvöhnt, wie s»e sich
übrigens an alles gewöhiren, vorausgesetzt , daß man sie fest in
der frattb hält . Es sind Kinder . Verschlagen , intelligent und ent¬
setzlich verlogen , dabei aber geschickt, gelehrig und 'm»t einer
erstaunlichen Anpassungsfähigkeit begabt . Sie sragm» mich, ob
sie freiwillig und gern ifsierhergekominen sind ? Sch Jam W
Frage bejahen . Sie werden tapfer und ehrlich ihre Pflrcht tun:
den »» sie wissen, Ms sie Frankreich schuldig sind und werden
nicht verfehlen , ihre Schuld zu bezahlen ." — v M

Das ist ja auch der Zweck der Uebung, und dctzU P
man die armen Kerle aus dem „beruhigten Süden ", w»e A
in wörtlicher Uebersetzung heißt , hierhergebracht , damtt sie
legcnheit haben , sich für die Franzosen , die »hnen d»e —
genornmen haben , totschießen zu lassen.

Ihne

FreihS

Französischer Hilferuf an die Bundesgenoflen M
T»e „Bataille " schreibt im Leitartikel vom 5. Juni : M

Schlacht von Verd»kn dauert jetzt 105 Tage , ohne , an ÖesiiMt
abzuuehmen . Die offiziellen Berichte melden unverändert ArtM-
rielämpfc und erbitterte Anstüinre des Feindes gegen unsere
Stellungen . Im Durchschnitt werden von vier Angrifien dre»um
schweren Verlusten zurückgeschlagen, aber beim vierten .gelrngl»
dem Feinde , uns ein Stück Schützengraben , eine Verschanzung, em
Stück von einem D-orf oder Fort abMnehmen . Mit einer Msz»pu»t
die man nach den Traditionen unserer Rasse nicht erwarten konnte,
bieten unsere Soldaten , »wenn die Reihe an sie fsnnmt ihren Lea
dem Feuer der schweren Kruppgeschütze dar . Una»»fhörl »ch. m
und Nacht, ohne Rast und Ruhe währt das HöNengehaminer m
Stahls aus die Menschenleiber und die Bernickstung der Exsi evW.

Was unsere Wichtigtuer und Zimmerstrategen uns als Wahn¬
sinnstat des Kronprinzen und Massenmord des Kcnsers darz^
stellen belieben , erweist sich danach als Glred e»nes lang MW
dachten und mit kaltblütigem Ziekbew»»ßtsein duvchgefübrten A «-.damten uno in »» lauMunuun 7'
„es . Ter Kaiser weiß, daß Frankreich infolge se»»ler Elasttz»tat a« - -netl als mö. „ .. . .. _ OU-rtrt+prr nt rw*fiPf]Ptt tfr.. (mH u. -lltllICÖ. X'CL OtUlItt U/ClD/ vUßiUVVY J ° V f» Ti.
schwersten von allen verbündeten Staaten zu besiegen »st ave
auch, daß es die wenigsten Menschen besiM. Unsere ReservenJWL
eS  die er bei Verdun vernichten unll^ und d»e h»nsch»ne»zen

sollen, wie Schnee an der Sonne . Also wieder Een w»r den
Hauvlteil der geineinsamen Opfer tragen ; unser Blüt sollr^
sicher siießen . als das unserer Bundesgenossen , trotzdem sie v»el
weniger an Blutleere leiden. ^ . ' ■ .

Tas darf nicht geschehen! Wgesehen von der B »si»gke»t er
fordert das wohlverstandene Interesse des Bierverbandes . da«
man uns nicht zu Opfern zwingt ine das Fortbestehe »» unsew
Landes »n Frage stellen. Wir verkennen Memarides ^ fer üvn
die Konferenz der Lerbimdeten hat sich geschmeichelt, alle V' U —
kr-sie z»»' gemeinsamer Tätigkeit zu vereinigen ^ W»r brauchen,«y». ..fx _ _ fmTx'rt sie uortci;
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Menschen, und unsere Bundes 'geno,se»r haben sie n̂brrg , da
müssen sie uns aber auch Mlche schicken und d»e Zusmnmenarbeu
verwirklichen. Wie Deutsche »n Serbieu und Oesierre»chcr im EU« ^
waren müssen Russen und Engländer nach Verdun kommen. ^
Löbliche die man unseren Soldaten spendet sind wohlverd'^
aber die a»tfrichttgst.e Bewunderung ersetzt n»cht die Entsenvuuiy
einiger frischer Divisionen . ^ . . . j»

Jedes Geschehenlassengegenüber der Tätigkeit des Fe»ndes,,
eine schwere Schuld . Man predigt uns scholl allzulange und ' .
allen Tonarten die zahlenmäßige Ueberlegenheit unserer
bündclen . Tann sollten sie sie aber auch bewerfen und mW
allein den schwersten Schlag erd»»lden lassen, den je eine Natton»
litten lmt Heldentum ist etwas schönes, aber »n übertriebet
Maße , unter Verhältnissen , wie sie uns jetzt klar werden, bewm»
es einen andern Namen.

Alst Hilfe , aber schnell,!! . . ..

Ks Greil. I
!°rl.

Die Note Amerikas
Wir veröffeintlichen nachstehend den vorn Wolffschen

übermittelten Wortlaut des Protestes , der vor drei Wochen VV
Staatsdepar -tement in Waslnngton an die. englische uw H
Kösische Regierung in Sachen der »viderrecksilichen Beschlags
mung neutraler Postsachen gerichtet worden ist

Washington , den 24. Mai 191^. . w
Älterer Exzellenz bemühe ich miä>, den Empfang der Note vh Tii 'ilftttneTt. hie ein Memorandum vom 15. u'rvuZ3. April' d. IS . M bestätigen, die ein Memorandnn» vom »o.

d. Js . übermittelt, das seinem »vrseMlick-en Inhalt iwch dem.
nischen Boy'chaster in London am 28. Februar d. JS . mitgeteilt
ist, mrd in dem der Standpunkt der englischeu »
sranzösischin Regierung  sestgestellt»vrrd hinsicktlrcĥdcs
Pakete unb Brief  post, die ztvischen den Pereimgten - taat'.m«
Euwpa zur See unterwegs sind, zurückzuhalten und zu durchiim:<w
einer Erörterung über die „Unverlehsichcheit der Post" sckchew
meinsame Menwrandmn vorn 15. Februar mit folgenden Feiürei»' ' ^

Daß vom Rechtsstandpunkt der englischen und französischen ÄÄW
ig dre Durchsuchung und gegebenenfalls die Festhaltnng Mi)
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w.« Waren , die in Postpaketen versandt werden, nicht anders

zu imrden braucht und soll als bei Waren , die in irgend
Weise «irr Versendung gelangen , 2. Daß die durch die

‘eSütaev  Konvention geforderte Unverletzlichkeit der postalischen
in keiner Weise das Recht der oerbündetcn

ffschen B-v
Wollten vo
e und fk
Beschlags

berührt , m Hüllen oder Bneiumsästägen oder in Priesen
Sfttörfen verborgene Waren zu durchsuchen, und emiretcndenfall»

l t £ut.  und »u beschlagnahmen. 3 . Daß . die verbündeten Regierungen
<p" Lrvstichtungen getreu und in 'Achtung vor jeder „echten Korrespvn-
<?, wv' Äufiü Such fernerhin davon absehen »oerden, am hoher Sec

Korrespondenzen, Briese oder Depeschen anzuhalten und zu
Est̂ alnncn, und daß sie möglichst schnelle Weiterbeförderung zio>

»erden, sobald die Unbedenklichkeit ihres Inhaltes sestgcstellt

Antwort hieraus wünscht die Negierung der Bereinigten Staa-
nusteilen, daß ihrer Ansicht nach der Weltpostverernsvertrag von

' " njcht Mtwendigerweise auf die Eingriffe der englischen und fran-
,ti Regierung bei überseeischen Postsendungen Anwendung findet,
L die Regierung .der Vereinigten Staaten Beschwerde führt . Wei-

fdectnen die verbündeten Mache das Zugeständnis der Regierung
bereinigten Staaten übersehen zu haben, daß. Postpakete als Waren

Mn  werden können, die her Ausübung der Rechte von Kriegführenden
Maßgabe des Völkerrechts unterliegen . Die Regierung der Ber-

jjf-tnt Stauten gibt jetwch nich zu, daß solche Pakete der „Ausübung
>Rechts der Polizeiamircht , Durchsuchung und allenfallsigen Beschlag¬
ne unterliegen, das den Kriegführenden bei allen Ladungen aus

See Mistest" , wie dies! in der gemeinsamen, oben bestätigten Note
Met wird.
M. wird mit Genugtuung festgestellt, daß die englische und sran-

y Regierung nicht beanspruchen — und nach Ansicht der amerikani-
Regierung auch gar nicht beanspruchen können,  daß ihre

.«nnten Maßnahmen eine genügende Grundlage bilden, um daraus
Recht eines Eingreifens bei jeder Art von Postsachen im Durch-

»soerkehr nach oder von den Zentralmächten berzuleiten . Im Gegen--
sä-eint ihr Standpunkt der zu sein, daß „echte Korrespondenz"
rlehlich ist Inno daß sie „ getreu ihren Verpstichtungen" davon ab-
. werden, solche Korrespondenzen..austhoher See" anzuhalten und zu
üjgnahmen. Die verbündeten Regierungen fahren ledoch fort, die
ilüen Regierungen dieser Zusicherungen zu berauben,

sie die Post auf den Schiffen im Hafen statt auf hoher See an-
und beschlagnahmen. Sie zwingen neutrale Schiffe

Lifte rechtlichen Grund,  in ihre Häfen einzulaufen , oder sie
' »lassen die Schiffahrtsgesellschaften durch eine Art von Ztvang die

aut Schiffen über britische Bestimmungshäfen und auf Schiffen,
ausschließlichbritische ^Höfen anlanfen , zu befördern , indem sie so

»Gewalt durch ungerechtfertigte Maßnahmen sich eine rechtswidrige Ge-
jtshoheit arteignen. Auf Grund dieser aufgezwungenen Gerichtshoheit
neu die Behörden alle Postsendungen . Brrespost sowohl wie Paketpost
und beordern sie nach London,  wo jedes einzelne Stück,

i wenn der Absender oder der Empfänger ein neutraler ist, geöffnetz
... eingehend untersucht wird , um „die Unbedenklichkeit des Inhalts^
twtd) Dem Urteil des englischen oder französischen Zensors fcstzustellen.
1■ bei dieser Duvchttcht dann schließlich übrigbleibt, wird häufig mit

- Zeiwerlust, der gar nicht mehr gut zu machen ist, an seinen
.nmungsort weitergeleitet . Schiffe werden aus dem Wege nach

. . hon den Vereinigten Staaten und nach oder von anderen neu-
ilen Ländern aufgehalten und die Post wird zurückgehalten und er-
>ct eine Verzögerung von mehreren Tagen , in einzelnen Fällen sogar

Wochen und Monaten , selbst wenn sie nicht für nordeuwpätlche
de via britische Häfen .bestimmt ist. Dieses Verfahren wurde seit der

jkkanntmachlmg vom 15. Februar '1916 befolgt. Teilweise wurde schon
«r diesem Zeitpunkte so verfahren , und dies hat damals den Protest

amerikanischen Regierung vom 4. Januar 1916 zur Folge gehabt,
■r das Memorandum , dessen Empfang oben bestätigt wird, nimmt
diesem Protest keine Notiz und geht in keiner Weise auf die Sache

Die Regierung der Bereinigten Staaten muß erneut mit Nach-
__ betonen, baß die britische und französische Regierung keine rechtlich
^gründete Gerichtshoheit über die Schiffe erlangen können, die sie
ruigen oder veranlassen , zur Durchsuchung der Post ihre Häfen anzn-
iufcn, und daß ihnen als Kriegführeiche diesen Schiffen gegenüber keine
eitergehenden Rechte zustehen, als sie auf hoher See ausüben dürfen;
am nach Ansicht der Vereinigten Staaten kann kein rechtlicher Unterschied
macht werden zwischen einer Pvstbeschlagnahme auf hoher See , auf
eiche ja angeblich verzichtet wird, und einer Beschlagnahme auf Schiffen,
: sich freiwillig ober unfreiwillig in einem Hafen befinden. Das englische
,d französische.Vorgehen läuft darauf hinaus , daß,die Neutralen in gesetzt

»idriger Weise in der Beförderung der Post auf dem Weltmeere be¬
tränkt werden. Die tatsächlich befolgte Handlungsweise der verbün-
en Mächte läßt nur den einen Schluß zu, daß die Kundgebung vom
Februa- dieses Jahres lediglich besagen wollte, daß ein rechtswidriges

^erfahren, aufgegeben wurde, um der Entwicklung eines anderen noch
nchr rechtswidrigen Und schikanösen.Verfahrens Platz zu machen. Das
"che Verfahren verstößt nicht stur gegen den Geist der Kundgebung vom
>. Februar , .sondern steht auch im Widerspruch mit dem

Banger Abkommen,  auf das es zugestandenermaßen gegründet
ü>. Außerdem ist dadurch das bisherige Gewohnheitsrecht der Völker
lieft, ein Recht, das Großbritannien und seine Verbündeten in der
rgangenheit einzubürgern und aufrecht zu erhalten bestrebt ivaren,
vhl es in dem Memorandum heißt: „daß noch bis zum Jahre 1907
1 Briete und Depeschen angehalten und beschlagnahmt wachen konnten."

Während des Krieges zwischen den Bereinigten Staaten und Mexiko
ften die Streitkräste der Bereinigten Staaten den britischen Schiffen,

>Bera Cruz ein- und auszutaufen , ohne daß die für das Inland be-
Amte Post belästigt wurde . Während des amerikanischen Bürgerkrieges
irühte sich jLord Russell, die Vereinigten Staaten zum Zugeständnis zu
»egen, haß. „die Post Ihrer Majestät an Bord von privaten Schiffen
« Durchsuchung und Zurückhaltung frei sein solle" . Eine solche rück-
cksvolle Beliandlung der Post wurde im Okwber 1862 für die britische

Jm tat Bord der „ Adela" mit Nachdruck verlangt . Am 31. Oktober
wurde außerdem bekannt gegeben, daß „ staatliche Post eines bc-

Wmdeten oder neutralen Staates , die richtig eingetragen und als
Hße kenntlim gemacht ist, nicht durchsucht oder geöffnet, sondern so

ulll als möglich nach ihrem Bestimmungsorte weitergeschickt werden
. , Iw Einklang mit dieser Erklärring ließ die Regierung der
nnigten Staaten die Post des britischen Dampfers „Peterhof " , der,
seiner Post unter Protest der britischen Regierung beschlagnahmt

war, ungeöffnet an ihren Bestimmungsort weätergehen. Ebenso

Liefe
Die Geschichte eines Stiefkindes

Bon M . Köck.
fl.Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

I „ Wir werd 'n Dir schon Lust machen !" gröhlt er.
„S e wartet halt , bis der Fürst Pampsti kommt, " höhnt die
ester.

-K
Tiefer Abend war die Einleitung zu einer traurigen Zeit

? Grell . In dem begonnenen Tone ging es Tag für Tagfort. •
,Lch werd ' Dir das Wollen schon beibringen " , polterte

Tater immer von neuem.
„Dummer Fratz , willst Dein Glück mit Füßen treten : gib
daß ich Dich nit noch durchhau ' wie ein Schulmidel !"
die Mutter.

, M̂öcht ' wissen , was der Herr Raimund eigentlich an dem
^Mten ' Ding findet !" setzt bissig die Schwester hinzu . Der Neid
W ihr am Gesicht geschrieben . Sie hat seit vier Jahren eine
^Inungslose Bekanntschaft mit einem Postunterbeamten Warum
??n ihx nicht so ein Glück werden wie der jüngeren Schwester?
? hätte gleich zugegrisfen . Was wartet denn auf sie ? Höchstens
^ solche „ G 'frettheirat " , wo jeder Kreuzer dreimal umgedreht
j-oen muß , bevor man ihn ausgibt . Ihr Franzl war ja ein
I * lieber Kerl , aber mein Gott , was bat man von der Lieb ',
müßt ' sich halt trösten : . . .

Die zwei kleinen Schulbuben kümmern sich weniger nm diese
pelcgenheit : denn sie baden mit Schülftehen , Nachsitzen . Spielen
^sen viel zu viel zu tun , als daß sie sich mit den Affären

„saden Grell " beschäftigen könnten.
Nach einer Woche kam Herr Raimund und sagte , er müsse

. Nachsehen, wie es' seinem ^lieben Greterl " gehe . Man sehe
' gar nicht mehr.
i ,.Bitt ' nur hineinzugelstn , Herr von Raimund , das Mädel
fl" g' schreckt. Seit wir ihr von den ehrenden Absichten , die Sie
dn. erzählt haben , ist sie ganz weg . Müssen S ' halt ein

uerl Geduld haben mit dem Ganserl , sie is Noch so jung , aber
.braves , folgsams Weiberl werd 'n S ' haben an ihr . das kann

versichern und fleißig ! Die arbeitet Ihnen für drei !"
„Das wird S ' als die Frau des Fabrikanten Raimund nicht

.liebe Frau Meisterin, " unterbrach der Freier etwas
"mg den Redefluß seiner künftigen SMviegermutter . Er war
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handelten nach den vvrlieaenden Berichten Frankreich wahrend des
deutsch « srantzösischen Krieges von  1870 , Äe Bereinig¬
ten Staaten im spanisch-amerikanischen Krieg von 1898, Großbritan¬
nien im südafrikanischen Kriege im Falle der deutschen Postvampfer
„Bundesrat und „General " und endlich Japan , und im wesenllickxn auch
Rußland , im russischstapamsckfen Kriege von 1904.

Wie das englisch-französische Memorandum besagt, hat Deutsch¬
land  selb .t im jetzigen Kriege davon abgesehen , der neutral « »
Post Schwierigkeiten zu bereiten,  und zwar sogar in den
Fällen , in denen sich die Post an Bord von Schiffen der kriegführenden.
Mäaste befand. Ein Beispiel hierfür bildet der Fall des sranzösifchen
Dampfers „Floride " , der durch den Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich"
gekapert »vorden war , ein Fall , den die englisch« und französische Regie¬
rung zur Begründung ihrer Darlegungen über die Paketpvst benutzt
haben. In diesem Fall wurden die 144 Sacke Briefpost der „Floride"
vom Kvmmarcdanten des Hilfskreuzers bei der ersten sich bie¬
tenden Gelegenheit  an ihre Bestimmung weitergeleitet. ES scheint
deshalb überzeugend nachgewiesen zu sein, baß die Belästigungen des
Postdienstes , iüber die sich diese Regierung mit Recht beklagt, in ihrer
Begründung und in ihrer Ausführung ein Unreckit darstellen. Die von
der englischen und französischen Regierung willkürlich angewandten Me¬
thoden haben die schwersten Schädigungen für Bürger der
Berernigten Staaten  zur Folge gehabt. Wichtige Schriftstücke,
von welchen Nur mit großer Mühe eine zweite Ausfertigung hergestellt
werden kann, z. B . amerikanische Patente  für Erfindungen,
seltene Urkunden,  gerichtliche Papiere in Nachlaßsachen, Voll¬
machten. Feuerversichernngsansprüche , statistische Aufste!lungen und alm-
liche Urkunden sind aufgehalten worden . Verzögerungen in Empfang
von Verschiffungsdokumenten haben große Verluste und Be  nach -"
t e i l i g u n g e n herbeigeführt , indem sie die rechtzeitige Auslieferung
pon Waren verhinderten . Im Falle der Macniff Horticulülra ! Co. in
Nmyork sind große Sendungen Pflanzen und Zwiebeln aus Holland-
nach den hier vorliegenden Mitteilungen erfroren , da infolge Fehlens der
auf die Sendung bezüglichen Urkunden, die von den Schiffen „Neu-Am-
sterdam" , „Osterdyk" und „Rotterdam " hcrnntergenommcn worden waren,
ihre Auslieferung an den Empfangsberechtigten nicht erfolgen konnte.
Gelegenheiten zu Geschäftöabsckstüssengehsi'i verloren , weil leine rasche
Uebernnttlnng von Offerten , Voranschlägen und Verträgen möglich ist.
Die Standard Underground Cable Eo . in Pittsburg hatte z. B . für
den geplanten Bau eines deutschen Elektri ' iiätswerks in Kristiania
Voranschläge durch die Post ei„gesandt. Als nach mehreren Wochen
die Papiere nicht .angelangt wären , erhielt die amerikanisch« Gesellschaft
den Bescheid, daß ' die Offerte nicht mehr länger offen gehalten werden
könnte, und der Auftrag einem englischen Mitbewerber
erteilt  worden sei. Schecks, Wechsel, Postanweisungen . Wertpapiere
und ähnliche Vermögensstücke gehen verloren oder weroen Wochen- und
monatelang zurückgehalten. GeWiftskorrespondenzen , die sich auf den
rechtmäßig und gutgläubig betriebenen Handel zwischen neutralen Län¬
dern beziehen, Privatkorrespond -enzen, selbst gewisse amtliche Sendungen
wie Postanweisungsverz .eUhnisse und andere Dinge, die von Regierungs¬
stellen abgesandt sind , werden zurückgehalten, gehen verloren oder werden'
möglicheriveise vernichtet. Sv höre ich vom Generalpostmcisb-r , daß,
gewisse, von den Bereinigten Staaten nach Deutsc! !and, Griechenland
und anderen Ländern , sofvie von Deutschland nach den Bereinigten
Staaten gesaMe Postattweisungsverzeichnisse, die zum zweitenmal mit
dem Dampfer „Friedrich VIII ." befördert wurden , der Newhork am
19. April b.  Is . verließ pmd pon dem die gesamte Post im Verfolg! der
englischen Praxis herunlergehvlt wurde , verloren sind. Der General-
Postmeister hat ferner Abschriften von Mitteilungen der englischen Post-
vekwaltung vorgelegt, in denen zugegeben wird , daß am 30 . Januar
d. Is . die Post von dem Dampfer „Medan " in den Downs herunter -»
geholt und erst zu einem zwischen dem „2. Februar und 2. März liegen¬
den Zeitpunkt " weiterbefördert wurde, sowie das .182 zu dieser Sciwwg
gehörenden Postfäcke „während des Transports nach Holland am 26. Febr.
durch den hvlländisck>en Dampfer „ Mecklenburg" verloren gingen" , Die
„Medan " ist ohne Unfall einen oder zwei Tage nach Verlassen des Hafens
in Rotterdam angelangt . Bei der hiesigen Regierung sind zahlreiche
den vorstehenden ähnliche Klagen eingelaufen , deren Einzelheiten zur
Verfüguno stehen. Allein , ich glaube genügend Tatsachen angeführt zu
haben, um die unerhörte und schikanöse Beschränkung
des Po st Verkehrs  zu zeigen, wie sic fortgesetzt seitens der briti¬
schen und französischen Behörden ausgeübt wirc». Nicht allein weroen
amerikanische geschäftliche Interessen in Mitleidenschaft gezogen, sondern
auch Eigentumsrechte sowie .internationale Nechtsregeln und G«woHu¬
berten verletzt. Ich kann nur hinzufügen , daß diese fortgesetzte Ber-
letzung zu solchen Verlusten für amerikanische Bürger führen kann und
infolgedessen möglickiertveise zu einer Verantwortlichkeit der Bereinigten
Staaten hierfür , daß die amerikanische Regierung sehr bald gezwungen
sein wird , die Äufmerkfamkeit der britischen und französischen Regierung
auf die Notwendigkeii eines vollen Schadensersatzes  M lenken.

Da das Prinzip klar und bestimmt ist Und die gegenwärtige Praxis
der englischen und französischen Regierung offenkundig mit diesem Prinzip
in Widerspruch steht, so will ich den Standpunkt der amerikanischen
Regierung hinsichtlich der Behandlung gewisser Arten von verschlos¬
senen Postsachen etwas eingehender auseinandersetzen, unter genauer Be-
achtung der Grundsätze, über die unsere Regierungen im allgemeinen über¬
einstimmender Ansicht zu sein scheinen. Tie amerikanische Regierung
neigt zu der Ansicht, bafti die Kategorie der Postsachen, zu der Effekten,
Wechsel, Zinssckieine und ähnliche Wertpapiere gehören, pbenso wie Waren
oder andere Bermögensstiicke zu behandeln ist, und daher der Ausübung
der Rechte,der Kriegsührerrden in gleicher Weise unterliegt . Postantveisun-
gen, Säiecks, Tratten , Banknoten und andere Geldersatzmittel müssen
wohl ebenfalls als Waren angespro-chen werden. Dagegen müsstn Korre¬
spondenzen, einschließlich Verschifsungsurkunden und Pvstrwveisungsver-
zeichuissen, selbst wenn sie sich auf „ Zufuhr oder Ausfuhr " beziehen, außer
wenn sic am demselben Schiff mtt der Ware , auf die sie sich hez-i-ehen,
befördert werden, nach Ansicht der amerikanischen Regierung als „echte
Korrespondenz" angesehen werden und haben ein Anrecht auf freie
Durchfuhr.

In Anbetracht der . unzulässigen Methoden , die die englischen und
französischen Behörden anwenden , indem sie Postsendungen, die zwischen
den Bereinigten Staaten und anderen neutralen Ländern , sowie zwischen
den Bereinigten 'Staaten und den Feinden Englands verkehren, aufhalten,
kann die Regierung der Bereinigten Staaten das Unrecht,  das Bürger
der Bereinigten Staaten durch diese Methoden erlitten haben, und weiterhin
erleiden, nicht dulden.  Wollte man sich .einem solchen unzulässigen

ein starker , großer Mann von ungefähr 40 Jahren . Eine dicke,
schwere llhrkctte ruhte auf der Wölbung des bereits sehr bemerk¬
baren BäuMems , an den fleischigen Fingern erglänzten ein paar
Pracht ge Solitäre . Dichtes Haar und ein flotter , schwarzer
Schnurrbart ließen den Fabrikanten jedoch um einige Jahre
jünger erscheinen.

Etwas verlegen über die ihr jutcil ’ gewordene kurze Ab¬
fertigung öffnete die Frau die Zimmertür , ließ Herrn Raimund
eintreten und zog sich dann in die Küche zurück.

Grete , welche nähend beim Fenster gesessen war , stand er¬
schrocken auf . Sie wollte etwas sagen , doch blieb ihr jedes Wort
in der Kehle stecken. Ihr Herz klopfte zum Zerspringen . Aengsb
lich und doch neugierig schaute sie den Eiütretenden an . Diesen
großen , noblen , reicheniHerrn also sollte 'sie heiraten . Ter begehrte
sie. Ein bißckien Stolz regte sich sin ihr . Doch er mußte bald einem
peinigenden Gefühl weichen . Ter Herr da schaute sie so eigen an.
Sie fühlte , wie ihr das Blut in die Wangen stieg . Hilfesuchend
sah sie nach der Tür . Aber niemand kam . Warum ließ man sie
denn so allein mit dem fremden Manne ? Der aber blickte sie
mit unverhohlenem Wohlbehagen an . Er betrachtet « sie mit so
ruhiger Befriedigung wie ein Käufer einen wohlfeil erworbenen
nützlichen Gegenstand . Diese Sicherheit des Besitzes , die sich in der
Miene des Fabrikanten ausgedrückt , war es , was das Mädchen —
ohne daß es sich genau Rechenschaft geben konnte — so aufregte.

„Aber wer wird denn so erschrecken," begann Herr Raimund.
Seine Stimme klang fett und unfein . Er zog ein Etui aus der
Tasche und hielt es ihr hin.

„So , mein Mäderl , daß Tu .siehst , daß ich's ! ernst und ehrüch
mein "!"

Grete zögerte , das Ding in die Hand zu nehinen.
„Na . na, " lachte der Bräutigam . „ Kannst es schon nehmen.

Schau nur erst hinein !"
„Aber . Herr von Raimund, " woflte das Mädchen sinwenden.
„Nichts da , keine Faxen — und Herr von ^ üimund heiß

ich nit für Dich, Kleine , da 'heiß ich ganz einfach HanS ."
Tie Stimme Raimunds klang jetzt ganz energisch
Grell hatte gehorsam das Etui geöffnet . Ein erstauntes

„Ah !" entfuhr ihren Lippen.
„Gelt , da schaust halt !" schmunzelte Raimund . Jetzt klang

es wieder recht gemütlich.
„So , jetzt aber gib Tein Fingerl her und laß sehen , >ob

Dir das Ringerl paßt ."
ju  der nächsten Sekunde funkelte der Brillant an dem über - -

schlanken Goldfinger der Braut

Verfahren fügen, so würde damit wiederholten Verletzungen des Völker¬
rechts durch die kriegführenden Mächte aus Grund müitärischer Novoen-
digkeit, über die der Verletzende der allemige Richter sein würde, Tür
und Tor öffnen . Es ist klar, daß ein neutraler Staat nicht zulasjen kann,
daßl seine Rechte aus hoher See durch Kriegführende bestimmt tversen^ oder
daß die Ausübung dieser Rechte von der Regierung 'kriegführender etaa*
tot nach Willkür zugelassen oder versagt wird . Die Rechte her Neun
traten sind ebenso sicher , wie die Rechteder Kriegfüh^
r « n d e n, und müssen streng beobachtet werden.

Mit Rücksicht aut das Völkerrecht und die Rechte der Neutralen,
deren Berückstckstigung die englische und französische Regierung so oft
betont haben, und deren Ilebertrotung sie gegen ihre Feinde in dem
gegenwärtigen Kriege so heftig geltend machten, erwartet die Regierung
der Bereinigten Staaten , daß das von den englischen und frantzösischen
Behörden gegenwärtig angewandte Verfahren in der Behandlung der
Postsendungen nach und von den Bereinigten Staaten aufhört , und
daß die Rechte der Kriegführenden in ihrer Ausübung sich nach den Grund¬
sätzen für die Durchfuhr von Postsachen und nach, dem hierbet von allen
Völkern anerkannten Verfahren richten. Nur eine radikale Aen¬
de  r u n g in dem gegenwärtigen Verhalten Englands und Frankrerchs
und nur die vollständige Wiederherstellung unserer Rechte als neutraler
Staat wird die Regierung der Vereinigten Staaten zue
srreden stellen.  gez . : Robert Lansrng.

Die Antwort Englands
o p e n h a g e n , 14. Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Die

Generalpostdirektion teilt mit, daß vom dänischen Amerika¬
dampfer „Untiet States " der am 1. Juni von Kopenhagen na-
New Bork abging, in Kirkwall die gesamte Briefp ^ st,
vom Amerikadampfer „Jrederic 8. auf ö
mach Kopenhagen in Kirkwall die gesamte Bries--
beschlagnahmt worden ist.

der Reise von New Aork
und Paketpost

Politische Uebersicht
Die nationale Einheitsschule

Der Deutsche Lehr er verein,  der in diesen Tagen
seine Vertreterverfammlnng in jEisenach abhielt , nahm zu der
Frage der Einheitsschule Stellung . Schulrat Scherer (Worms-
erklärte , der wichtigste Punkt sei die nationale Einheitsschule mit
einer gemeinsamen Welt - und Lebensanschauung  auf
sittlicher Grundlage . Dazu wieder sei nollvendig der konfes¬
sionslose Religionsunterricht.  Es ist erfreulich , daß
man so offen seine wirklichen Bestrebungen bekannt macht.

Die Sozialdemokratie und der Krieg
Ter freisinnige Reichstagsabgeordnete Tr . HaaS schreibt

in der Berliner BoMtzeitung:
„Tie große Zahl der Kriegsteilnehmer , die gemäß ihrer

alten Ueberzeugung aus dem Felde zur Sozialdemokratie zurück¬
kehren . wird die Sozialdemokratie in ihrer Stellung zu den Macht¬
fragen des Staates wesentlich beeinflussen , vielleicht von Grund
aus umgestalten . Ter sozialdemokratische Soldat sckmfst die Ga¬
rantie , daß die Sozialdemokratie den Weg, den sie im Kriege
beschritten , im Frieden weiter verfolgt : er sorgt dafür , daß nicht
Ledebour und Haase , sondern Scheidemann und Heine die sozi¬
alistischen Massen fjuhren . Tamit wird die Sozialdemokratie eine
Partei praktischer Mitarbeit auch in Fragen des Heeres und der
Marine . Das wird ein Glück für Deutschlands Zukunft sein : die
Mitarbeit der Millionen sozialdemokratischer Männer , ihr be¬
wußter Kompromiß mit unserm Staat , vitztleicht mehr , die Aner¬
kennung des Staates bei allem Festhalten ün der Weiterentwicklung
in ihrem Sinne schafft neue Kräfte ."

Tiese Auslassung versteht der Vorwärts (7. Juni ) mit der
Ueberschrift „ Abwarten " und schreibt zum Schluß : „ Hinsichtlich
der Zulünstshosfnung des Herrn Haas möchten wir nur an das
Wort von Wilhelm Busch erinnern : „ Erstens kommt es anders,
Zweitens als man denkt ."

Grausame Katholikevverfolgung i« Mexiko
Tie Regierung des Banditen - und Freimaurer -Generals Car»

ranza in Mexiko , welcher Wilson , der Allermenschlichste unter den
Schwärmern für die MensMichkeit mit seiner offiziellen Aner¬
kennung zum Siege verholfen Hai. hat über das schwer heim-
gesuchte Land eine blutige Schreckensherrschaft gebracht . Unter
den Banditengenevalen , die sich seit dem Tode des' alten Porsirio
Ttaz um die Macht Mexikos stritten , ist der siegreiche Carranza
zweifellos der verbrecherischste . Bon einem diabolischen Haß gegen
die Kirche erfüllt , vor keiner Gewalttat , keinem Mord , keinem
Raub , keiner Schurkerei znrückscheuend , hat er überall die empö¬
rendsten Freveltaten und Grausamkeiten verübt und verüben lassen,
wo leine Soldateska hinka 'm . Kein Wunder , daß gerade er sich der
sichtbaren Gunst der Freimaurerpresse aller Welt erfreute . Auch
daß Carranza in Washington sich so rasch durchzusetzen vermochte,
ist zweisellos auf freimaurerische Einflüsse znrückzufübren , die dort
ungleich mächtiger sind als die Schwärmereien für Menschenrechte
und Menschlichkeft , hinter denen sie sich wie hinter einer spanischen
Wand verstecken . Kein Wunder , daß die Katholiken dex Ber¬
einigten Staaten entrüstet waren über die Anerkennung Carranzas
durch Wilson und diesem die schärfste Opposition ankündigten.
Aber auch in nichtcunerikanischen Kreisen Amerikas fängt man
an , sich der Hilfe für Carranza in die Seele hinein zu schämen.
In der Newyorler „ Staatswitung " richtet ein Deutschamerikaner
die Frage an Wilsoft , wo denn angesichts der Schreckensherrschaft
seines Schützlings Carranza in Mexiko seine Menschlichkeit bliebe.

Tas Mädchen war von dem raschen , tzielbewußten und sicheren
Vorgehen des Fabrikanten so eingefchüchtert , voi: den Drohungen
und Zurechtweisungen der Eltern so verängstigt , baß sie, ihrer
großen Jugend und ihrem schwachen , unselbständigen Charakter
entsprock.eno nun alles über sich ergehen ließ . Sie fühlte , wie
der fremde Herr da sie umarnite , streichelte und küßte — ein kaltes
Entsetzen war dabei in ihrem Innern — sie hörte halb wie int
Traunt thre Müller hereinkommen , fühlte sich auch von ihr um¬
armt und geküßt , was sonst nie vorkam : der Vater , welcher
aus der Werkstatt geholt worden war , schüttelte ihr die Hand und
sagte:

„Na , Mädel , jetzt schau halt dazu und halt Tich brav , daß
D ' das Glück auch verdienst"

Cr freute sich aufrichtig , der biedere Mann , das hörte man
aus dem Ton seiner Stimme.

Dann wandte er sich an seinen zukünftigen Schwiegersohn:
„Werd 'n schon entschuldigen , Herr Raimund , daß ich Ihnen

nit de Hand geb ', aber Sie sehen , ich komm von der Arbeit , der
Firnis rich 't einen schön zu . Wenn S ' mir aber vielleicht am
Sonntag die Ehr ' geben wollten , so könnten wir gleich wegen der
Einrichtung reden ."

„Sicher komm ' ich. lieber Herr Meister ." sagte der Fabrikant.
„Mih werd 'n S ' jetzt recht oft da sehn . Sie werd 'n ja nichts
dagegen haben -" '

,£ > bitte " , mischte sich jetzt die Meisterin ein , welche fand,
daß ihr Mann schon zu viel geredet hatte , „ es wird uns immer
eine Mre und ein Vergnügen sein ."

Das sagte sie hochdeutsch . Sie hatte es schon öfter gehört
und wollte nun zeigen , daß sie auch Lebensart habe . Ter Knix , den
sie dabei machte , fiel allerdings so komisch aus , daß Herr Raimund
am liebsten gelacht hätte.

Cr empfahl sich bald , recht befriedigt von dem Ergebnis
seines Besuches . Ein recht liebes Mädel diese Grell . Schüchtern,
bescheiden und anspruchslos . So was brauchte er . Eine Frau muh
nun endlich mal ins Haus , daß die Tienstbotenwirtschast ein¬
mal ein Ende hat . Bon allen Seiten wird so ein reicher Jung¬
geselle bestohlen . Eine reiche , schöne Frau aber , die macht wieder
zu viel Ansprüche , die braucht für sich allein ein paar Dienst¬
horen . Ta käme er vom Regen in die Traufe . Und eine solche,
die große Kapitalien mitbringt , die möchte er schon auch deshalb
nicht , weil sie vielleicht darauf pochen würde und herrschsüchtig
wäre.

Nein , das wirre nichts . Herr im Haus ist und bleibt er allein
Ein fügsames , demütiges 'Weib braucht er . Und das wird die
Gretl sein . Hat sie lick ihm nicht gleich heute folgsam gezeigt?
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Der Artikelschreiber unterstützt seine Frage mit einer Schilderung
der mexikanischen Verhältnisse, in der es u. a. heißt:

Was Rom unter Nero an Grausamkeiten und Scheußlich¬
keiten erlebt hat, reicht nicht heran, was heute die Kirche in
Mexiko&u erduldet: hat. Die Schandtaten, die bisher von Carranra
und Villa, den beiden, mit amerikanischem Geld bezahlten und
mit amerikanischenWaffen ausgerüsteten Räuberhäuptlingen, be¬
gangen wurden, sind unbegreiflich. Namentlich die Priester, die
Ordensmänner, die Ordensfrauen und die Katholiken müssen
Unsägliches erdulden. Keine Taufe darf gespendet, keine Beichte
gehört, keine Priester mehr gegrüßt, kein Grab mehr eingesegnet
werden. Nur am Sonntag darf noch eine heilige Messe in einer
vom Gouverneur bestimmten Kirche gelesen werden, falls der
Priester vorher die — natürlich unannehmbare — Erklärung un¬
terschreitt, daß er sich der weltlichen Behörde auch in rein kirch¬
lichen Dingen unterwerfe. Jeder Priester, der innerhalb oder
außerhalb der Kirche eine Beichte hört, wird mit dem Tode bestraft.

Schon in den ersten Tagen der Revolution wurden in Tw-
rango die Leichen der toten Bischöfe aus ihren Gräbern gerissen
und die Gebeine über die Erde zerstreut. Bon Monat zu Monat
nahmen die Gewalttätigkeiten und Plünd ^ ungen in den mexika-
mschen Städten zu. Tie Kirchen wurden verbrannt, die Bibli¬
otheken zerstört, das Lesen heiliger Messen verboten oder nur unter
Zahlung lächerlich hoher Geldsummen erlaubt. In Toluka ver¬
langte man 300 000 Dollar für die Erlaubnis einer heiligen Messe.
Immer neue Nachrichten laufen ein über ermordete Priester.
In Guadalupe wurden die Verwundeten des Spitals unter die
Hufe der Pferde geworfen und grausam abgeschlachtet. In Saltillo
wurden die Priester den grausamsten Qualen umerworfen. Um
ihnen Bekenntnisse über angebliche Schätze zu entlocken, wurden
sre mit Stricken halb erstickt. Soldaten schossen auf sie, tagelang
schmachtetensie in schmutzigsten Gefängnissen ohne Speise und
Trank und mußten die gemeinsten, nicht Wiedevzugebenden Miß¬
handlungen über sich ergehen lassen. Wer Mitleid für sie äußerte,
wurde von schwersten Strafen betroffen. In Torreon und Zaga-
tecas wurde eine Reihe Priester erschossen, andere mußten die
strafe pflastern, andere wurden gewaltsam in die Armee ein-
gerecht, eine Reihe anderer Ordensleute mußten als Knechte dienen.
.Ein Priester wurde in einen Sarg genagelt und lebendig begraben.

Ein deutscher Protestant, Martin Stecker, der 23 Jahre in
Mexiko gelebt hat, richtete ein Schreiben an den amerikanischen
Staatssekretär, in dem er als Augenzeuge die angeführten Greuel¬
taten berichtete. In diesem Schreiben erwähnte er. daß ein 80jäh.
riger Priestergreis so gequält wurde, daß ihn Wahnsinn befiel
daß man 40 barmherzige Schwestern schändete, und zahlreiche
Kirchen in unsagbarer Weise entheiligt wurden. Tie Kapelle des
Jesuttenkollegs Saltillo wurde, wie viele andere Gotteshäuser
zu einem Tanzsaal herabgewürdigt, auf die Altäre stellten die
Revolutionäre anstelle der Heiligenbilder liederliche Weiber, be¬
hängen sie mit den heiligen Gewändern und tanzten in der Kirche
mit ihnen herum. Selbst am eucharistischen Heiland haben sich die
Kirchen Verfolger vergriffen. So schossen sie, wie ein Augenzeuge
unter Eid aussagt, in einem Kloster sin St . Juan del Rio 'auf den
Tabernakel, bis er ganz zertrümmert war, nahmen dann den
Speisekelch heraus und warfen die hl. Hostien auf den Boden und
zertraten sie. In Santa Rosa gaben sie die hl. Hostien sogar
den Pferden zum Futter.

Sind das — so schließt der Artikel — nicht Verbrechen, die
zum Himmel schreien? Und dies sind nicht ekwa Schandtaten
aus alter Zeit, nein, sie datieren ans der jüngsten Vergangenheit!
So arbeitet wahnsinniger Freimaurerhaß in Mexiko.

*
Berlin.  Erhöhung der Börsenumsatzsteuer.) In BBrsen-

krersen rechnet man mit einer unmittelbar bevorstehendenwesent-
lrchen Erhöhung der Börsenumsatzsteuer zu dem Zwecks einer Ein¬
schränkung der Börsenspekulation. Bei der Besprechungdieser an-
geblrch beabsichtigten Maßnahme der Reichsregierung kommt in
der Presse die Ansicht zum Ausdruck, daß eine derartige >Er-
hohung der Steuer allein auf dem Wege einer Bundesratsvev-
vrdnung verfassungsrechtlich nicht zulässig wäre, weil der !Er-
laß von Steuergesetzen nicht zu denjenigen Vollmachten gehörte,
dre der Reichstag durch das Gesetz vom 4. August 1914 dem
Bundesrat zur Abhilfe wirtschaftlicher Schädigungen erteilt hat.

E ĉht der Neue Pol . Tagesdienst anscheinend offiziös:
„Tiefe Auffassung wäre zutreffend, wenn es sich bei der an¬
geblich geplanten Erhöhung der Börfenumsatzsteuer um eine Maß¬
nahme Handelte, für deren Durchführung finanzielle Rücksichten
rrgendwelcher Art ausschlaggebend wären. Ties ist aber tatsäch-
lrch nrcht der Fall . Dafür spricht auch ohne weiteres die Ver-
onlafsung, auf die die angeblich geplante Erhöhung der Börfen¬
umsatzsteuer zurückzuführen ist. Man hat die Maßregel als eine
Erdrosselung leglicher Börsenspekulation bezeichnet. Wenn diese
Auffassung zutrifft, dann hätte die Steuererhöhung eine prvhi-
bitive Wirkung und sie würde infolgedessen die Erträge der Steuer.

„ 1 obr gegenwärtigen Höhe des Stempels in einem Jahre
günstiger Konjunktur bis aüf 24 Millionen Mark angestiegen
srnd, auf em Minimum zurückschrauben. Hieraus geht klar und

deutlich hervor, daßl es sich bei einer Erhöhung der Börsenumsatz-
ITOeuet zum Zwecke der Einschränkung der Börsenspekulation nie¬
mals um eine finanzpolitische Maßnahme handeln könnte, die
in das Steuerbewilligungsrecht des Reichstags ein greifen würde.
Mehrere wirtschaftlicheMaßnahmen, die der Bundesrat aufgrund
des Ermächtigungsgesetzes zur Abhilfe Wirts chaftliä>er Schädi¬
gungen getroffen hat, haben Rückwirkungenauf die Einnahmen
de« Reichs aus Steuern verursacht. Sv z. B. die Einschränkungen^
im Brennerei- und Brauereibetrieb. Falls also tatsächlich die
Absicht besteht, die Börfenumsatzsteuerzum Zwecke der Eindäm¬
mung der Spekulation wesentlich zu erhöhen, so handelte es sich
dabei jedenfalls nicht um eine Maßregel, durch die die Rechte des
Reichstages verletzt würden."

Aus aller Wett

Soziales

Bern, Fortgehen har sie ihm die Hand gegeben und gesagt: „Adieu,
Derr — adieu — Hans !" Schwer kam's ihr an, das hörte er,
aber sre sagte es doch — weil er es wollte. Gr kam nun jedem
Tag und schaute ihr stets mit wohlgefälligem Schmunzeln zu,
wre sre an ihrer Ausstattung nähte.
, _ Sie saß dann immer tief gebeugt über die Arbeit, die sonst
so bleichen Wangen gerötet, die Augen fast immer auf die Näherei
gerichtet, sodaß dre grünlichen Sterne , die wie Bergseen oussahen,
jl0r.tief und unergründlich, von den langen, schwarzen Wimpern
fas« ganz bedeckt waren. Ter Bräutigam saß stundenlang daneben
vstd uluhte ŝrch, ern Gespräch in Gang zu bringen, doch hatte er
nicht viel Glück damit, denn Grete war meist schweigsam oder
antwortete nur kurz auf seine Fragen.

. "Bist ein scheues Haserl", sagte Herr Raimund dann zärtlich
und streichelte dre schweren schwarzen Flechten, die das unbe-
dentende Gesichtchen umrahmten. „Laß geh'n, Tu wirst Dich schon
gwohnen an mich und soll dir nix abgeh'n bei mir."

Grete lächelte dann ein wenig und wagte einen freundlichen'Blick ans rhren Bräutigam.
Doch zu oft tat sie dies' nicht, denn er faßte dann ihre Hand

und rückte naher zu ihr hin.
„Zum Fressen lieb bist, Muzerl," sagte er dann.
.Grete aber ging ein kälter Schreck durch die Glieder ustd

sie wich zurück vor ihm wie ein scheues Reh.
„Nur nit so fad," lachte der Mann dann etwas pikiert. „Na

das wirst Dir hoffentlich abgewöhnen,"- setzte er mit Nachdruck
hinzu.

So vergingen die kurzen Monate von Gretels Brauzeit und
der Tag. wo sie, beneidet von ihrer Schwester, beneidet von den
Schülfreundrnnen, scheu beguckt von den kleinen Brüdern als
schön gekleidete Braut vom elterlichen Haus zur Kirche'fuhr
brach an. Aber sie war keine strählende Braut. Denn es graute
ihr. Graute ihr vor der Ehe. Niemand hatte je ernst mit ibr
darüber gesprochen. Nur aus zynischen Bemerkungen der Ge¬
hilfen. aus frivolen Witzen, aus anzüglichen Worten der Schwester
und der Nachbarinnen bauten sich ihre Kenntnisse auf Hätte
sie ihren Bräutigam geliebt, so wäre alles anders gewesen Das
Unbekannte, dem sie unter Herzklopfen entgegenging. wäre ver¬
klärt erschienen unter dem Schleier der Liebe. So aber war nichts
in ihr als dies kalte Grauen ; es' nahm Gestalt an und schaute
sie an mit den lüsternen Blicken dessen, dem sie nach kurzen
Stunden zu eigen sein soWe . . . r

Aber was half ihr alles Fürchten Und Grauen. Sie hütete
sich, ein Wort darüber verlauten zu lassen, uw nicht den Zorn der
Eltern und den Hohn der Schwester zu entfachen. Aeußerllch
so ruhig wie immer schritt ffe zum Altar und sprach mit fester
Stimme ihr „Ja ". Däß sie in dem Augenblick die Augen schloß,
bemerkte niemand. Als sie sie in der nächsten Sekunde wieder
öffnete, hatte sie den ersten Schritt getan, in das unbekannte,
neue Land, in dem sie fortan leben sollte, sie hatte ihn getan —
mit geschlossenen Augen. '

(Fortsetzung folgt.) -

Derl in,  14 . Juni . (Die Gewerkschaften und der Kanzler.)
Die Hauptversammlung der deutschen Gewerkschaften nahm heute
eine Entschließung zur Reichskanzlerrede an, worin es u. a. heißt:
Die deutschen Gewerkvereine begrüßen rückhaltlos das offene Be¬
kenntnis des Herrn Reichskanzlers in der Reichstagssitzung vom
5. Juni 1916 zur Gleichberechtigungaller Volksgenossen und zu
einer freiheitlichen Gestaltung der inneren .Verhältnisse des Dater-
landes. Die deutschen Gewerkvereine werden an ihrem Teil ihr
äußerstes daransetzen den Bestrebungen des Herrn Reichskanzlers
gegen alte Widersacher zum Erfolg zu verhelfen, da nur durch
dre Verwirklichung dieser Bestrebungen eine dauernde Sicherung

Lrô en Erfolge des Krieges gewährleistet werden kann. Dem
Volk, das ohne Murren die größten Opfer an Gut und Blut aus
sich genommen hat, dürfen wirtschaftliche, soziale und politische
Rechte, für die es sich längst als reif erwiesen hat, nicht vor¬
enthalten werden, wenn schwere Erschütterungen vermieden wer¬
den sollen.

Berlin,  14 . Juni . Wie dem „Berl . Lokalanz." berichtet
wird, beschlossen in Ma nn heim  die Vertreter der Hirsch-Duncker-
schen, der christlichen und freien Tabakarbeiterorganisationen in
einer Geheimsitzungeine etwa 25prozentige  Lohnerhöhung zufordern.

Kirchliches
Bettag in Bornhofe»

„Es muß noch mehr gesühnt , mehr gebüßt , wehr
gebetet werden !" Sv rufen die Bischöfe Teutschlanos allen ihren
Gläubigen zu. Das Kriegselend nimmt nicht ab, sondern alle Tage
mehr und mehr zu. Großes steht auf dem Spiele. Wir sino angewiesen
ffuf otc Güte ünd bah Erbarmen des Vaters im Htmimet. Welch eins
Not mitöjtc entstehen, wenn Unwetter Uns eine Mißernte brächte! Die
Flüchte bieten noch Hoffnung auf eine ergiebige gute Ernte; hält aber
die iemge wigünstige Witterung noch längere Zeit an, dann ist die Kvrn-
und Kartoffelernte hin; die Heuernte ist vernichtet, die Weinernte ist
aussichtslos. Darum ist das Gebet jetzt wichtigste und drin¬
gendste  Ps 'ficht.

Besonders müssen die Gnadenstjättenjetzt Gebetsstätten werden:
dannt uns unwürdigen Sündern die Gnadenmutter erflehe, was wir
selbst bei Gott nicht#u erreichen vermögen.

Am nächsten Sonntag (Dreifaltigkeitsfest) soll in der
Gnadenkrrch « zu Bornhofen ein Bettag gehalten  wer¬
den , um günstige Witterung zu erflehen . Um 10 Uhr
ist «tu feierliches Pontifikalamt um eine gute Ernte,
der de: HochwürdigsteHerr Erzbischof Schüler, der frühere General
des Franziskanerordens, zelebrieren wird. Um 2 Uhr ist Bitt-
a » dacht vor dem Gnadenbilde  um günstige Witterung, mich
derselben feierlicher Pvntifikalsegen mit dem Allwheiligsten.

Alle, denen daran liegt, des Himmels Segen für die Früchte der
Felder herabzuflchen, und hierdurch zur Teilnahme an diesem Betrage ein-geladen.

Auszug aus den amt'. Verlustlisten
Nr. 542 — 544

Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Wilhelmi, Ludwig (Hahn) lvw., b. d. Tr.

Reserve - J nfa n terie - Regimeitt  Nr . 83.
Ge fr. Friedrich Brecher (Roth) verw.

Infanterie - Regiment  Nr . 168.
Schardt, Johann (Frickhofen) gefallen.

Infanterie - Regiment Nr.  346.
Bzfeldw. Heinrich Jüngst (Dillenburg) lvw.

Ballvn - Abwehrkanonen - Zug  Nr . 115.
Ltn. d. R. Wilhelm Bode (Wiesbaden) lvw.

Pionier - Regiment  Nr . 20.
Utffz. Heinrich Seiler (Stangenrvth) gefallen.

Garde - Füsilier - Regime nt.
Diehl , Adam (Biebrich) lvw.

Res erve - J nfan terie - Re g iment  Nr . 57.
Utffz. Wilhelm Koch (Obertiefenbach) lvw., b. d. Tr.

Jnfanterie - Leibregiment  Nr . 117.
Gefr. Johann Kilian (Holler) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  203.
Ernst, Adam (Vockenhausen) lvw.

Infanterie - Regiment  Nr . 64.
Groß, Friedrich (Bad Ems) lvw.

Reserve - Jnfanierie - Regiment  Nr . 80.
Dillenberger , lEmil (Oelsberg) schw. VW. — Engel, Oskar

(Wallrabenstein) schw. vw. — Merz , Peter (Herschbach) lvw. —
Utffz. Wilhelm Treßler (Miehlen) schw. vw. — Doringer , Heinr
(Oestrich) lvw. — Tries , Valentin (Rüdesheim) schw. vw. — Merz
August (Schenkelberg) lvw ,

Landwehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 81.
Hohe, Theodor (Nassau) lvw.

Verlustliste
ES starben den Heldentod für das Vaterland:

Oberheizer Jakob Fertig (Oestrich ).

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Musketier Josef Krem er (Niederbrechen ).
Feldtelegraphist Alohs Schmidt (Dernbach ).
Gefreiter Johann Heep (Oberzeuzhvim ).
Musketier Jakob Mehl er (Biebrich ).
Offiziersistellvertteter Fritz Hvffmann (Wiesbaden ).

&
Montabaur.  Von den „Barmherzigen Brüdern" sind be¬

schäftigt in Heimatslazaretten 59, in Kriegslazaretten 18. Im
Felde stjehen 61. Gefallen sind 6. AuSzeichnungen haben er¬
halten 23. ,

vermischtes
„ * „Dreu  cf « Pu  nt ", zu gut deutsch: „Gott ist bestraft".

Diese Worte sind an der Tür einer — Kirche in einem fran¬
zösischen Städtchen, hinter der deutschen Front , zu lesen. Bei
dem großen Unglück in den Gruben von Courrieres im März 1906
waren auch 29 Kvhlenarbetteraus diesem Städtchen umgekommen.
Das empörte Volk machte Gott tm Himv»Äi für dieses Unglück ver¬
antwortlich, drang in die Kirche und schjlug alles kurz und klein
Die Gemeinde hat das Geld für den Wiederaufbau nicht auf¬
bringen können oder wollen und so ist die ehrwürdige Kirche, die
äußerlich wenig beschädigt ist, innerlich eine Ruine geblieben.
Für die Einwohner, die mit Gott und der Kirche noch nicht ver¬
fallen waren, hat man dann, wie der deutsche Regierungsbwu-
meister Karl Wulkow dem Architektenvereinzu Berlin aus dem
Felde schreibt, eine kleine Notkirche eingerichtet, in der auch jetzt
Gottesdienst abgehalten wird.

Mainz. (Wenns an sonst nichts fehlt !) Tie Sekts
haben, wie man aus Mainz schreibt, ein Rundschreiben
Kunden gerichtet, in welchem sie diese auf die Folgen bet
knappheit für die -Sektfabrikation aufmerksam machen uni,
den Verkauf von Sekt möglichst einzuschränken. Tie lei* *
allen Künsten, die das deutsche Volk im Weltkrieg ge;
wird das Durchhalten mit Champagner sein!

Marburg,  13 . Juni . (Grundsteinlegung.) Heute
mittag wurde hier der Grundstein zu einem Invaliden
Jäaer und Schützen gelegt. Tie Baukosten sollen 350 oon
betragen. ^

Saalfeld,  13 . Juni . Unterhalb der Saalebrücke
die Leiche des Porzellanmalers Hugo Glaser aus Lichte
Da die Leiche Strangulationsmarken und an der ,<ap-
tiefe, klaffende Wunde aufweist und außerdem Geldbist,.
Uhr fehlen, nimmt man an, daß ein Mord vorliegt. ™

Berlin,  14 . Juni . Aus dem Schwarzwald wird
oatz erneut heftige Schneefälle niedergegangeu sind und
Bergeszuge bis gegen tausend Meter hinab ein winterli
präge bieten.

Aus dem Elmsteiner  Tal ' (Pfalz), 14. Jum
nachahmenswertes Beispiel geben die Forstämter Elm st?'
und ElmsteiNqSüd. Unr der Bevölkerung eine gute und <-•
Flmschnahrung zu bieten, lassen diese Forstämter RehböL
auch Rehgeisen abschießcn, die sie dann pfundweise aushau^
zu einem mäßigen Preis , den selbst ein Arbeiter erschwinge«
an die Bevölkerung abgeben, und Ooar geschieht das abw«Ä
so daß alle an die Reihe kommen. So kommt es, daß sichjm •
ftemer Forstbezirk selbst der Minderbemittelte von Zeit M
einen Rehbraten leisten kann. Eine Forsibehörde, die aus
Weise zum Wohle der Allgemeinheit ' beitragt, verdient
kennung.

P a s sa u. (Sie trinken ihm das Bier weg.) Eine be"
Klage, die jeden, der ein Herz im Leibe hat, rühren mutz
rn der „Donauzeitung" in Passau ein dortiger Einwohner
der das nächtliche Singen heimkehrender Zecher nicht verw
kann. Er schildert der Wahrheit gemäß, die Heimkehr der «
lrchen „Grohler", die in weiblicher Begleitung mit Borliebr
sedanstnaße in Passau zu benutzen und dort die Anwohner iß
Nachttuhe zu stören pflegen. In der Epistel heißt es znm Sch
Nicht genug, daß solche gewissenlosen Leute den Mndschnur
wohnern das Bier wegttinken, das ohnehin für den Bezirk'
bemessen ist, müssen sich diese auch noch, von solchen *
lief)lern" ihren Schlaf verkürzen lassen . . ." — Das sind
schrecklich« Zustände in Passau!

Wien,  14 . Juni . Das Oesterreichische Derbyrennen
2400 Meter, Preis 122 000 Kronen, gewann Bavon Alfons
schilds „Sanskrit " leicht mit zwei Längen. Rothschild ü
oom Gewinn 100 000 Kronen der Kriegs fürsorge.

Aus dem Haag,  13 . Juni . Tie zeitweilige fteie
fuhr von Blumenkohl und Mohrrüben in Bündeln ist nicht
gestattet.

Aus der Provinz
Oestrich , 14. Juni . Die Königl. Regierung, Abtls.,

Kirchen- und Schulwesen gibt bekannt: Aus der Stiftung bei
storbenen Dechanten Mathias Kauvers in Oestrich ist ein <f
öiurn zu vergeben. Verwandte des Stifters , die eine Unit
oder eine höhere Lehranstalt besuchen, können ihre Bewerb
iinter Beifügung eines beglaubigten Verwandtschafksnach
und des letzten llniversitäts - oder Schulzeugnisses' binnen.
Wochen, vom Tage der Bekanntmachung ab serechnet,
einreichen.

Rüdesheim,  14 . Juni . Trotz des regnerischen
ccrs war der Berkehr an den Pfingsttagen in unserer
und auf dem Niederwald ein recht reger . Schon gegen
des ersten Feiertages waren alle Gastwirtschaften und
besetzt, so daß eine nicht geringe Zahl Ausflügler tu
quartieren uutergebracht werden mußten . — Am 18.
19. d. Mts . wird der Deutsche Flottenvevein , Orts
Duisburg , eine Rheinfahrt nach Rndesheim -Bingen unt
men. Bon Rüdesheim aus erfolgt der Aufstteg zum Na
denkmal auf dem Niederwald , wo eine Huldigungsfeter I
findet.

Vom Rhein,  14 . Juni . Mn 111 Juni waren es, wie
kurz berichteten, 100 Jahre , daß das' erste Dampfschiff den g
besuhr. Das Boot — ein englisches —>fuhr auf dem Rhein
vier Tagen von Rotterdam biS Köln ftmi) Arm auch noch eine S
wetter aufwärts , gab jedoch dann die Fahrt auf, angeblich
technischen Gründen, weil das' Boot die starke Strömun.
St . Goar nicht bewältigen konnte. wahrscheiTttich. aber we
englische Gesellschaft ein Monopol Ur die Dawpffchisfahrt
dem Rheine von der preußischen Regierung wünschte, das
entschieden abgelehnt wurde. Tie Rheinschiffer hatten für
Tampfboote nichts' Wrig und legten diesen alle Schwierig
in den Weg; in Bingen war die Tampfschiffahrt aüf dem.
ein Hauptgrund der Schiffer, bei der Beteiligung an den re
tionären Vorgängen der vierziger Jahre . Erst im Jahre
fuhr übrigens wieder ein Dampfer auf dem Rhein, „der
länder", dem die großen Schiffahrtsgesellschaften sich anschl
— Das Schauspiel der ersten Fahrt , so lesen wir im Bonner .
hatte die Bewohner der Rheinorte in ĥellen Scharen ans
gelockt. Jeder wollte es' gesehen haben, wie ein Schiff
jeden Vorspann rheinmlfwärts fahren kann. Von den Schi
selbst wurde die Neuerung wenig freundlich angesehen, denn
war allgemein der Ansicht, daß die Tampfschiffe die Schiff'
treibenden brotlos machen würden. Bei Remagen soll sog«
Schuß auf den Dampfer abgegeben worden sein. Das Schliff
englisches Tampffboot, das seine erste Fahrt bis' Frankfurt mi
wollte , mußte bei St . Goar die Weiterfahrt ckiifgeben, da <&
starken Strömung wegen nicht weiter konnte. Die Zeitn
brachten damals lange Berichte über das neue Tampfboot
beschäftigten sich eingehend mit dessen Innerer Einrichtung,
nach zerfiel der innere Schiffsraum in drei Teile ; je ein W
zimmer im Vorder- und Hinterschiff, im mittleren Teil
Feuerherd samt den Brennstoffen. Der Feuerherd war oben
Steinen ausgedeckt. Es wurde in den Berichten besonders bei
daß das' Schiff gegen die heftigste Strömung schneller zu fa
imstande sei, als es von Pferden gezogen werden könne.
Reffenden versicherten, daß es „in einöm Tage eine
von 25 Stundew ^ Uirüchulegen vermöge.

Frankfurt  a . M., 14. Juni . Txr Hauptausschuß
Taunusklubs'" hat in seiner letzten hier stattgefundenen 0i
unter anderem eine ausgedehnte Besprechung über die st
mehr zunehmende Verrohung der Wanderer vorgenommen,,
deren Hauptherd Frankfurt bezeichnet wurde. Zur Steuerung
Unwesens will man die Presse, die Bürgermeistereien und
Schulen zur Unterstützung anrufen.

Frankfurt  a . M ., 14. Juni . Professor Dr. Wi'
Weber  von der Universität Groningen hat den Ruf als L'
der alten Geschichte an der hiesigen Universität angenvm

Königs «ein,  13 . Juni . Nach der am Sonntag w
gebenen amtlichen Kur- und Fremdenliste betrug die Gesam
der bis dahin angekommenen Fremden 3915.

i Dausenau (Lahn ), 14. Juni . Die Arbeiten und
rungen zum Neubau  des Einpsangsgebäudes auf
Dausenau (Lahn), Gesamtsumme 25 000 Mk., sollen öffentlich^
düngen werden. Die Zeichnungen liegen bei dem Eisenbahv
ttiebsamt Limburg zur Einsichtnahme aus . Angebote werden
Mittwoch, den 28. Juni , vormittags 11 Uhr geöffnet.
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Weinbau
Z o h a n n i s b e r g, 14. Juni . Ter Johannisberger
verein  brachte heute im Atein 'schen Saale insgesamt

'c!albstüS 1v14r und 1915r Geisenheimer . Winkeler und Io«
chsberger Raturivein zum Ausgebol . Bis . auf sieben Hummern
Ir altes lvsgeschlagen. Es wurden bezahlt : für 13 Halbstück
ri . Wf. 640, 690, 640, 620, 740, 650, 770, 740, 740, 730,
- oso und 900 ; für 59 Halbstück 1915c  Mk . 850, 860, 910,

tooo, 950, 1100, 1100, 960, 960, 1110, 1360, 1090, 1010,
1010, 1300, 1110, 1210, 1200, 1060, ;126Ö, 1580, 1110,
1050, 1160, 1420, 1220, 11.50, 1110, 1260, 1040, 1100,
1320, 1300. 1240, 1300, 12:40, 1180, .1190, 1290, 1330,
1350, 1370, 1610, .1460, 1490, 1490, 1570, 1600, 1600,
1560. 1600, 1800 und 2070. v

Olt
ÜiO

et

Aus Wiesbaden
Nachlaß der Gefallenen

Ter Verbleib des Nachlasses von Gefallenen ist häufig nicht
'tellen. Ten Truppenteilen , die Schlachtfelder aufräumen,

,..lb eine im Armee-Verordnungsblatt veröffentlichte Wer-
g zur Pflicht gemacht worden , über die von ihnen ge-
en Nachlaß,gegenstände Aufzeichnungen zu machen und , so-

ch sich um Angehörige anderer Truppenteile handelt , diesen
dem Inhalt der Aufzeichnungen Mitteilung zu machen. Falls
bei einem Toten kein Nachlaß findet , ist hierüber ein Ber>
aufzunehmen.

Der Pfingstbcfnch
nsercr Stadt war trotz des weniger günstigen Wetters ein
ulich starker. Sv wurden am 11. und 12. Juni , den beiden
,.feiertegen, hier 1531 Fremde neu gemeldet und zwar 171

Kurgäste und 1360 als Passanten . Damit ist die Fremden-
seit 1. 'Januar auf 53 093 gestiegen.

Vor 50 Jahren
Am 15. Juni 1866, also »heute vor .50 Jahren , erklärte
cn an Oesterreich den Krieg, eine Folge des Kampfes um die
äst in Deutschland. Am Tage vorher hatte der Bundestag

Antrag Oesterreichs die Mobilisierung des Bundesheeres gegen
ßen beschlossen, wobei der nassauische Gesandte in Frankfurt

Auftrag seiner Regierung für Oesterreich stimmte. Schon am
darauf , am 16. Juni , begann der Ausmarsch der nassau-

,i Truppen in der Stärke einer Brigade und zwar : Infanterie
1 Mann in zwei Regimentern und einem Jägerbataillon:
lerie 480 Mann mit 16 Geschützen: Pioniere 64 Mann und

Armee-Gendarmen ; datzu das erforderliche Sanitätspersonal
dem Train und se ein katholischer und protestantischer Feld¬

scher. Ein Ersatz-Bataillon von 550 Mann und je eine
ne Abteilung Artillerie und Pioniere blieben in der Heimat.
Nassauer unter Generalmajor Roth gehörten dem 8. Bundes-

an, unter dem Oberbefehl des Feldmarschall -Leutnant Prin-
Alexander von Hessen. Tie Brigade lam nicht ins Gefecht, mr.
öllige Sonntagsruhe und Mittagsschlntz a « Wochentagen

in den Modewarengeschäften
Ter „Verband Deutscher Detailgeschäfte der Textilbranche ",

i die namhaftesten Mode-, Putz- und Weißwarengeschäfte Wies¬
ens angehören , macht im Anzeigenteil dsr. Nr . bekannt , .daß
Grund freiwilliger Vereinbarung ihre Geschäftsräume an den

cchentagen von jetzt ab bis Ende August in den Mittagsstunden
1.30 bis 3 Uhr und an den Sonntagen der gleichen Monate
. geschlossen bleiben . Erfreulicherweise haben sich diesmal,

wir hören, auch die bekannten Firmen der Airchgasse — hosfent-
auph die Warenhäuser — der Vereinbarung angeschlossen. —
verweisen ans diese Bekanntmachung mit der Absicht, das

»send? Publikum vor zwecklosen Wegen zu bewahren und mit
dringenden Bitte , die betreffenden Geschäfte in ihrem lobens-

rten Bestreben zu unterstützen . ,
Fünfundzwanzig Dienstjahre

Am heutigen Tage kann der Geschäftsführer der Allgemeinen
krankenkasse Wiesbaden , Herr August Kilian,  auf eine 25-
ge Wirksamkeit im Dienste der Kasse zurückblicken. In einem
zur Verfügung gestellten Artikel heißt es:
„Herr A. Kilian, - eine sowohl in Arbeiter -, als auch in
tgeberkreisen beliebte Persönlichkeit , ist am 15. Juni 1891

ie Dienste der Kasse eingetreten und hat damit einen Wechsel
Handwerker zum Bürobeamten vollzogen , der seine Verdienste
die Kasse nur noch zu erhöhen vermag . Nach sechsjähriger
gkeit schenkte man ihm das Vertrauen , ihm für eine längere
e von Jahren das Toppelamt des Kassierers und Rechnungs-
rs zu übertragen , ivelche beiden Aemter wegen des gewaltigen
achtens der Kassengeschäfte heute getrennt sind. In Anerken-
g seiner großen Erfolge bei den Arbeitnehmern und -gebern
eine kleine Feier geplant , welcher er sich bei seiner bekannten
eidenheit durch Abwesenheit entzog . Zur Erinnerung wurde
ein Ehrendiplom , sowie ein angemessener Geldbetrag gestiftet,
er seitens seiner Bcamtcnkollegen eine prachtvolle Standuhr
rreicht. Beide Andenken sind von den Wünschen begleitet , daß
tood, lange Jahre gesund und tatkräftig seines Amtes walten
e."

Wenn wir am Ehrentage des Herrn Kilian zu obigen Aus-
ngen noch ein besonderes anerkennendes Wort hinzufügen,

ei es jener Seite der Tätigkeit des Herrn Kilian gewidmet,
c gerade das charakteristische an seiner Stellung gewesen

Wir meinen den öfteren Systemwechsel in der Zusammensetzung
Vorstandes  der Kasse. Ter Letztere ist der direkte Bor¬
te des Herrn Kilian . Nun brauchen wir nur zu erwähnen,
die Kasse, bei der wechselnden Politischen Richtung des Vor-
ws, ja sogar der wechselnden Richtungen innerhalb  der
chenden Partei und ihrer ebenso oft wechselnden Vorsitzenden
r -, jahrelang ein äußerst mühsames , ncrvenzerrüttendes Pro-

n. Verbessern und — Verlästern einzelner Kassen-Einrichj-
Sen mitmachen mußte . Nicht immer ist Kilians Erfahrung in
sozialen Geschehnissen der Stadt , im Kranken- und im Büro-
eb, seine tüchtige Kenntnis auf dem Gebiete des zahlenmäßigen

gleiches der Vergangenheit mit der Gegenwart , seine vorsich-
Schlußfolgerungen für die Zukunft gebührend gewürdigt
w Alte und junge Stürmer und Dränger im Kassen-

. nd hatten mitunter die Oberhand und manchesmal mußte
fttte erprobte Einrichtung gegen eine unpraktische Neuerung ein-
Mn . Daß unter solchen Umständen auch die Wahrung der

tat für einen auf „Vermittlung " eingestellten Charakter
Leichtes war , sei nur angedeutet . Ta kam die ReichSversicho-
sordnung ! Sie gab den verantwortlichen Angestellten der
krankenlasse den Charakter und die Pflichten der Gemeinde¬
ten, sie gab ihnen aber buch deren Rechte.  Tie Kassenführer
Angestellten wurden dadurch unabhängig von den xeiveiligen

vMimgen im Vorstand und auch Kilian wird die Verbesserung
Stärkung der persönlicheu St 'ellung des Geschäftsführers (bc-
Mch eine vom Zentrum durchgesetzte Neuerung im Gesetze!)
-st begrüßt haben . Wir fügen den anerkennenden Worten
Beliebtheit des Herrn Kilian bei»Arbeit g c b e r n und Arbeit-

Urnern  noch hinzu, daß er auch bei seinen Beamten als
er, nachsichtiger und führender Vorgesetzter ausnahmslos
tet ist.

Deutscher Franendank
Am Dienstag , den 6. Juni , hat in Wiesbaden  eine
ng des erweiterten Bezirksausschnsses der Sammlung
egsspende Deutscher Frauendank 1915" stattgefuudcn . In
wen wurde die Errichtung von Krcisausschüsßen in den

°elnen Kreisen beschlossen, deren Vorsitz die Frauen der
. .sfenden Landräte übernommen haben . Tie Werbctätig-
I 'vll von dort aus in die in jeder Gemeinde zu gründenden
'°ausschjisse gelegt werden . Die gesammelten Gelder sind
Wwt zur Unterstützung : a) der Familien der Hinter-
7p" eit gefallener .Krieger aus Heer und Marine aller
'kngattungen , b) der Familien von Kriegsinvaliden ans

und Marine aller Waffengattungen . Die Mittel der
uung sollen diejenigen Mittel ergänzen , die einerseits von
^ationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege

Gefallenen , und andererseits von den unter Mitwirkung des
Staates geschaffenen Ausschüssen für Jnvalidenfürsvrge zur
Verfügung gestellt werden und zwar in dem Sinne , daß die
Mittel der Stiftung Kriegsspende Deutscher Frauendank ver-
rvendet werden : 1. als Beihilfen , durch welche den Angehöri¬
gen Gefallener oder Kriegsbeschädigter eine ihrer Begabung
entsprechende Schul - und Bcrnfsbildnng ermöglicht wird,
2. -als Unterstützungen : a ) für diejenigen Angehörigen — ins¬
besondere Mütter — gefallener Krieger , für welche durch Ren¬
ten nicht ausreichend gesorgt ist, und für welche die Mittel der
Nationalstfttnng erst in zweiter Linie in Betracht kommen,
b) für die Angehörigen von Kriegsbeschädigten , die durch
Alter , Krankheit oder Inanspruchnahme in der Familie am
eigenen Erwerb verhindert sind. Bon den gesanrnielten Gel¬
dern sollen 10 Prozent zu einem Ausgleichsonds abgcführt
werden , während die übrigen 90 Prozent den Ortsausschüssen
zur Verwendung nach den vorstehenden Grundsätzen verblei¬
ben . Tie Bildung der Ortsausschüsse wird in unserem Kreise
von den Vorsitzenden des später ans den Ortsausschüssen zu
bildenden Kreisausschusses in die Wegx geleitet werden.

Zusammenstoß
Gestern nachmittag 3 Uhr karambolierte in der Friodens-

straßc die „Elektrische" mit einer sogenannten Trauerchaise . Die
Insassen , ein Geistlicher und der Küster, kamen mit dem Schrecken
davon . Ter Wagen wurde teilweise demoliert ; ein Rad zerbrochen,
die Fensterscheiben gingen in Scherben . Ter Kutscher, der im
Bogen von seinem Sitze flog, erlitt eine starke Kopfverletzung.
Schlimmer erging es den Pferden : das eine wurde derart schwer
verletzt, daß man die Hilfe der Feuerwehr anrufen mußte , die das
Tier nach dem Stalle transportierten . Wem die Schuld an dem
Unsalle trifft , wird die Unterstützung feststellen. Tie Elektrische
traf das Gefährt beim Ausweichen zwischen Tier und Wagen.

. Draufgepfeffert
Wie gefährlich die Ratten den kleinen Nutztieren sind, das

koimte ich am Dienstagmittag am Kurgartenweiher beobachten,
dessen Flut außer dem Heere von Goldfischen»auch von Wasser¬
geflügel belebt wird , ytuu war gerade eine der Enten (wohl eine
„Chinesin ", von kleiner Art ) mit ihrer noch jungen Brut an
Lano gewatschelt und ließ sich das ihr gegebene iveiche Futter
gut schmecken. Doch es kann der Beste nicht in Frieden schmausen,
trenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt , denn aus dem nahen
Buschwerk schoß, bald oberhalb , bald unterhalb der Böschung,
mit größter Beharrlichkeit eine erst halbwüchsige Ratte hervor,
um nicht etwa am Weichfutter sich gütlich zu tun , sondern um
ein Entlein zu erwischen zur Linderung ihrer „ Fleischnot". Wenn
nun auch die Ententenmutter mit aufgesperrtem Schnabel den
Feind einige Zeit abwehren konnte, so hätte seine kecke Verschlagen¬
heit wohl noch Erfolg gehabt , wenn nicht ein Ausseher mit gut¬
gezieltem Flintenschuß den geschwänzten Strauchdieb getötet hätte.
Vom Knalle erschreckt, flüchtete unser gefiederter Ruderklub rasch
in das Wasser, um an anderer Uferstelle begehrliche Atzung zu
finden.

Drei 'Steckbriefe
Steckbrieflich verfolgt werden wegen Meuterei von dem

Untersuchungsrichter in Wiesbaden : 1. Taglöhner Emil Erbe, ge¬
boren 1. April 1894 zu Wiesbaden , zuletzt wohnhaft Wiesbaden:
2. Steinhauer Johann Michael Krebs , geboren 27. August 1889
zu Ochsenfurt , zuletzt wohnhaft in Wiesbaden ; .3. Hausdiener
Fritz Stühler , geb. 21. Oktober 1890 zu Würzburg , zuletzt ohne
festen Wohnsitz. Es handelt sich bei diesen Personen um drei
Strafgefangene , die im hiesigen Amtsgerichtzsgefängnis ausge¬
brochen sind und die bis jetzt noch nicht gefaßt werden konnten.

Verhaftet
wurde ein junger Mann , der seinem Prinzipal , einem Eafetier,
100 Mark unterschlagen hatte.

Verhör
Ter Polizeipräsident gibt bekannt : Dem Kaufmann (Adolf

v. Königs lö  w zu Wiesbaden , Stiftstraße 28, ist aufgrund der
Verordnung des Bnndesrats vom 23. September 1915 über die
Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel am heutigen
Tage der Handel mit Gegenständen des täglichen Bedarfs , ins¬
besondere Nährungsmitteln aller Art untersagt ivorden.

Theater »Kunst, Wissenschaft
*WiesbadeilerSängervereinigung.  Zum Wohl kran¬

ker, bedürftiger Kinder, zur Sommerpflege unterernährker Kriegerkinder,
tritt ,unsere Sängervereinigung am nächsten Samstag in einem großen
Kurhäus-Konzert aip den Plan . Ter etwa 150 Sänger zählende Chor
unter Herrn Prof . Mannstaedt  wird mehrere neu einstudierte, musi¬
kalisch wertvolle Lieder zum Bortrag bringen. Außerdem haben neben
dem städt. Kurorchester  Frau Hans Zoepffel  und Herr Schu¬
bert  ihre .Mitwirkung zugesagt. Wenn je, so ist es in diesem schweren
Kriegssommerein dringendes Gebot, unserer Jugend Kräftigung und
Gesundung zu verschaffen. Hoffentlich werden die Bemühungen her
Sängervereinigung und ihres Vorsitzenden, des Herni Aiadtverordne-,
ten Fink,  die für die sozialen Nöte unserer Zeit, für alle menschenfreund¬
lichen Bestrebungen immer eiü so reges, warmes Verständnis gezeigt
haben, durch ein total ausverkauftes Haus gekrönt. Der gute Zweck der
Veranstaltung verdient es in reichstem Maße. Also Parole am S a in s-
tag 8.30 Uhr : Kurhaus.

Gottesdienst -Ordnung
1. Sonntag nach Pftngsten. — 18. Junr 1916.

Fest der allerheiligsten Dreifaltigkeit^
Stadt Wiesbaden

Am Fronleichnamsfeste findet nach dem in der
Pfarrkirche zum hl . Bonifaiius vorm . 8 Uhr -begin¬
nenden Hochamt hie feierliche Prozession in herkömm¬
licher Weise statt . Die Gläubigen sind zu zahlreicher
und andächtiger Beteiligte ng eingeladen.

, Die Kollekte am heutigen Sonntag ist für den Bonifatius-Verein
bestimmt.

Pfarrkirche zum hl . BonifatiuS
Hl. Messen: 5.30, 6 und 7 Uhr; Amt 8 Uhr; Kindexgottesdienst

(hl. Messe mit Predigt) 9 Uhr ; Hochamt mit Predigt 10 Uhr: letzte
hl. Messe 11,30 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr : Andacht(338); abends 8 Uhr:
Kriegsandacht.

Tie Kinder, welche bei der Frvnleichnamsprozession Fahnen und
Shmbvle tragen wollen, mögen am Montag oorm. 10 Uhr bezw.
Montag nachin. 5 Uhr im Lesevereinsgarten sich einfinden.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.10 und
9.15 Uhr: 7.10 Uhr sind Sch-ulmessen. Dienstag abends 8 Uhr ist
Kriegsandacht. — Mittivoch, 21. Juni , am Feste des hl. Aloysius, ist
morgens 7.10 Uhr hl. Messe mit Andacht zum hl. Aloysius.

Tonne 'rstag , 22. Juni , feiern wir das Hochheilige
Fronleichnamsfest.  Hl . Messen: 5.30, 6, 6.45, 7.15 und 11.15 Uhr.
Um 8 Uhr ist feierliches Hochamt, darauf feierliche Frouleich --
namsprozession.  Nachm . 2.15 Uhr ist sokramentalische Andacht;
abends 8 Uhr ist Kriegsandacht.

Während der Fronleichuamsoktav ist täglich morgens 6.55 Uhr
ein Amt tmit Segen ; abends 8 Uhr ist gestiftete Hê Jdsu-Andacht,
zugleich als Kriegsandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntag - und Donnerstagmorgen von
5.30 Uhr an , Mittwoch- und Samstagnachm. 4—7 und nach 8 Uhr, an
alleri Wochentagen nach der Frühmesse; für 'Kriegsteilnehmer, Verwundete
und Kranke zu jeder gewünschten Zeit.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag:  Hl . Messen um 6 Uhr Gemeinsame hl. Kommunion

des JnngsraueirvereinS) und 7.30 Uhr (6. alvys. Sonntag : Ânsprache, ge-
meinsame hl. Kommunion des Männerapostolates und der .Erstkommuni¬
kanten — Knaben); Kindergottesdienst(Amt) um 8.4p Uhr; Hochamt
mit Predigt um 10 Uhr. 'Nachmittags2.15 Uhr von den drei göttlichen
Tugenden: abends 8 Uhr: Bittandacht.

Donnerstag , Hochheiliges Fronleichnamsfest,  ge¬
botener Feiertag: Hl. Messen um 6, 8 und 11.30 Uhr; Hochamt, zugleich
als Kindergottesdienst um 7 Uhr. Gegen 9 Uhr Beteiligung an der
von St . Bonifattus ausgehenden feierlichen Prozession. Nack,m. 2.15 Uhr
Prozession und sakramentalische Andacht: abends 8 Uhr: Kriegsandacht

An den Wochentagen  sind die hl. Messen 6.30 Uhr, 7.15 und
9.15 Uhr. Freitag mtb Samstag : erste hl. Messe um 6.15 Uhr; um

7 Uhr: Amt mit Segen. Montag und Mittwoch abends8 Uhr: Kriegs«»
andacht: Freitag und Samstag 8 Uhr: sakramentalische Andacht.

Bei chtgelegen heit:  Sonntag und Fronterd uamssest̂ mor¬
gens von 5.30 Uhr an, Mittwoch von 6—7 und nach8 Uhr und Sams¬
tag von 4—7 und nach, 8 Uhr. >

Stiftungen:  Montag 7.15 Uhr für die j Henriette Wähler
Dienstag 7.15 Uhr für die Eheleute Johann. Perer Rupp und Anna
Maria geb. Becker und Angehörige: 9.15 Uhr für den r Andreas
Morgenstern. Mittivoch 6.30 Uhr für Johann Wilhelm Brühl, dessen
Ehefrau Sabina geb. Gottschalk sowie beider Kinder und Enkel. Samstag
9.15 Uhr für die Familie Apotheker Johannes Scherer, verstorbene
Eltern und Geschwister.

Dreifoltigkeitspfarrkirche ' *
Feier des Titularfestes.  6 Uhr: Frühmesse; 8 Uhr:

zweite hl. Messe mit Ansprache(während derselben gern. hl. Kommunion
der Schüler und Schülerinnen; 2. aloysiamscher Sonntag); 9 Uhr:
Kindergottesdienst Amt) : 10 Uhr : feierliches Hochamt Mit
Predigt , Segen und Te Dcum.  2 .15 Uhr: Kriegsandacht:
abe .nds 8 Uhr : feierliche Andacht zur aller fr. Treifst -,
ligkeit.

An den Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.30, 7 und
9 Uhr: Pdontag und Mittivoch abends 8 Uhr: Kriegsandacht.

Fronte  ich n a m s f e st, 6 und 6.30 Uhr: hl.. Messen; 7 Uhr:
Amt. Um 9 Uhr: Beteiligung an der von St . Pomsatius ausgehenden
Prozession. 2.15 Uhr: sakramentalische Andacht.

Während der .F r o n 1ci chn a ms o kt a v ist jeden Morgen um
6.45 Uhr rin Amt mit Segen : abends 8 Uhr sakramentalische Andacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von (5Uhr an, Mittwoch
5—7 und nach 8 Uhr, Donnerstag früh von 6 Uhr an, Samstag 5—7
und nach 8 Uhr.

Amtliche Wasserstarids-Nachrichten
Rhein

14.1 ni 15. Juni
Main

14.Inn 15.In

Wadshut . . . . . — — Würzkiirz . . . . . — —
• « • • • • — — Lohr. — —

Maxau. 6.31 — Aschaffenburg. . . . — 1 —
Mannheim . . , . . — — Groy - Itet :ihnm . . . 1.39 1.39
Worms . . . . . 2 .87 — Frankfurt . . . . 2.37 2 48
Aiainz.
Bingen . 0 . . .

2.44
3. 18

2.56 Kosrheim . . . . .
Neckar

2.12 2.25

Caub . . . . . . 3.8 ! , — Wintpfeit. — —

KURSBERICHT
mitteteilt tob

GeärtUfef Krter. Bank-Geschäft. Wiesbaden, RheinstraBe 95.
New Yorker Bürse j 10. j ^ T 12"j u„i | New Yorker Börse 10

Eisenbahn - Aktien:
Atch .Top. S»ntaF6c.
Baltimoreät Ohio .
Canada Pacific . . .
Cheaapieake & Oh.fi.
Chic .Milw.St .Paule.
DenTer & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erie Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New  York Centr . c.
NorfoIk &Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com , .
Wabash pref . . . . * 1

M6'/, 107.*-
92.— ' 92V,

177V, >77»/,
66*/, 6«V,

101‘/, 101.—
14.— 14",
39. - 39V,
54'/- 55.-

107'/, 107*/,
132’/,

4'/.
>33'/,

4V,
106V, 107»/,
134»/, >31V,
115.- 115' /,
55*', '8 " .

124-/. 10
SSV. 9, */,
23», 23»/,
69.—

>38'/.
50'/,

69'/,
139.—
507,

Bergw .- u. Ind.- Akt.
Amer . Can com , . .
Amer .Smelt . &Ref.c
Amer . Sug . Refin. c.
AnacondafCopper c.
Betlehem Steel c. . .
Central Leather . , .
Consolidated das .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel &

» » » p-
Elsendahn -8onds:

4°/0 Atch . Top . 8. F6
4'/s0/oBaltim .&Ohio
4Va0/ oChes . & Ohio
3“J0Nocthern Pacific
4°/o » . »
4"/, S. Louis & S.Fr.
4°/„South . Pac. 1929
41uU n>on Pacific cy.

56-/,
W ’/s

111 .—
84—

440 .—
53*/.

138»/.
1711/,
65 .-
8b'/.

IN'/.

105»/«
95V,
85'/,
66 '/,
92»/,
81»/.
88 '/,
93 V,

58°/,
93.-

847,
440. -

54 ' »
138»4
172*/,

66 .-
87'/,

118.-

106 '/,
95V,
87»/,
66 '/,
92 ",
80.-
88 ',
037.

Amtliche Devisenkurse der Berliner Börse
füi

telegraphische Auszahlungen 13. Juni 14. Juni
Geld Brief Geld Brief

New York 1 Doll. 5. 17 5. 19 5. 17 5.19
Holland . 100 fi. 224.75 225 .25 224.75 225 .25
Dänemark . 100 Kr. 161.25 161.75 161.25 161.75
Schweden . , . 100 Kr. 161 .25 161.75 161.25 161.75
Norwegen . • # . . 100 Kr. 161.50 162. — 161.50 16 '.—
Schweiz . . . , . 100 Fr. 102.37 103 .13 102.87 103. 12
Wien >
Budapest j

. . • . . 100 K. 69.65 69.75 69.65 69.75
Rumänien , , . 100 Lei 86. - 86.50 86.- 86.50
Bulgarien ' * * , 100 Leva .79 . - 80. — 79. - 80. -

KURHAUS WIESBADEN.
Samst .'.g . 17 . Juni 1916 , abends 8.30 Uhr , im großen Saale:

Großes OohltfitiSKeitsKonzert
zum Besten des Wiesbadener Vereins

für Sommerpflege armer Kinder.

Wiesbadener Sängervereinigung (150 Sänger).
Leitung der Chöre:

Herr Kgl . Kapellmeister Professor Franz Mannstaedt.
Mitwirkende : Frau Dr . Hans Zoepffel , Kgl . Opernsängerin
vom hies . K 1. Theater (Sopran ) ; Herr Richard Schubert,
Kgl . Opernsänger v m hies . Kgl . Theater (Tenor) ; Städtisches
Kurorchester unter Leitung des Städt. Musikdirektors Herrn

Carl Sehuricht ; Herr Organist Carl Schauß (Orgel).
Vortrags >Folge:

1. Meeresstille und glückliche Fahrt . F. Mendelssohn -B.
2. Chorvortrag : Psalm 23 : „Gott meine

Zuversicht *, mit Orchester . Franz Schubert
3. Lieder mit Klavierbegleitung:

a) Winterweihe , Richard Strauß ; b) Der Genesene an die
Hoffnung . Hugo Wolf ; c) Aus dem Takt, Max Schillines.

Herr Richard Schubert.

4 . Chorvortrag : Morgen im Walde . . . Friedrich Hegar
5. Lieder mit Klavierbegleitung:

a) An die Musik , Franz Schubert ; b) Die Forelle
Hugo Wolf ; c ) Frühlingsnacht , Robert Schumann.

Frau Dr . Hans Zoepffel.
f , Chorvortrag : Grus an die Heimat . . Karl Schauß

Leitung : Der Komponist.
— PAUSE -

7. Chorvortrag : Wie hab ’ ich sie geliebt Ferdinand Möhring
Zum Gedächtnis des vor 100 Jahren gehör . Komponisten.

8. Lieder mit Klavierbegleitung:
a) Traum durch ' die Dämmerung , b) Muttertändeleien,
c) Ständchea , Richard Strauß.

Frau Dr . Hans Zoepffel.
9. Lieder mit Klavierbegleitung:

a) Seemann ’s Abschied . Hugo Wolf
b) Daheim . . Hugo Kann.

Herr Richard Schubert.
10. Chorvortrag : Landerkennung,

mit Orgel u. Tenorsolo . Edvard Grieg.
11. Ouvertüre zu „ Euryanthe “ . . . . . . C . M. v. Weber.
12. Chorvortrag : „ Die Wacht am Rhein“

mit Orchester . Karl Wilhelm.
Ende etwa 10 .15 Uhr . Eintrittspreise : 3, 2, 1, Mk.

Städtische Kurverwaltung.
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""a- Wiesbaden J*
Vundesratsverordnungen

Der Bvndesrat
hat am S . Jwn drei weitere wichtige Bekanntmachungen beschlossen,
denen wir nachstehendes entnehmen:

Die Bekanntmachung Aber die
«eltevdmach«»- von Hypothek««, « ru«- fch«l-e»

«»- Rentenschnl- e»
die den Schutz der durch den Krieg in Mitleidenschaft gezogenen Haus-
und Grundbesitzer Mer den bisherigen gesetzlichen Nahmen hinaus er¬
weitert . tritl an die Stelle der Verordnung « betr . die Bewilligung
ton Zahlungsfristen bei Hypotheken und Grundschulden und der Bei¬
ordnung über die Versagung des Zuschlags herüber Zwangsversteigerung
von Gegenständen des unbeweglichen Vermögens vom 10 . Dezember
1814 , me aufgehoben worden sind.

Durch die Verordnung wird zunächst (mit Rücksicht aus die erheb-
nche Dauer des Krieges und ihre Begleiterscheinungen im städtischen
Jmmobilarwesen ) die Länge der vom Gerichte zu bewilligenden Zahfttngs -t
frist ausgedehnt . Sie kann setzt für das Kapital der Hypothek oder Grund-
schuld oder die Ablösungssumme der Reuteuschuld bis zu einem Zahre , für
Zinsen und andere Nebeuleistnngen bis zu sechs Monaten bemessen Werden
(bisher sechs, bezw . drei Monate ), Damit Härte » , die sich au » der $3»
ILagerung der Frist für den Gläubiger ergeben mögen, vermieden wer¬
den können, kann die Aristbestimmung von der Erfüllung bestimmter Be¬
dingungen (Wm Beispiel Erhöhung des Zinsfußes ) abhängig gemachtwerden.

Bisher war bei vollstreckbaren Hhpothekenfordernngeu die Frist-
vÄrtlligung nur im Wege einer Einstellung der Zwangsvollstreckung —
also durch eine Maßnahme von rein prozessualer Bedeutung — möglich
Rach der neuen Verordnung kann auch der vollstreckbaren Hhpvthckenfor -«
derungen eine materielle Zahlungsfrist gewährt werden , die wie eine vom
Gläubiger bewilligte Stundung wirkt , also vor allem den Eintritt von
Berzugssolgen verhindert . Die Entscheidung erfolgt durch das Amts¬
gericht , in dessen Bezirk bas belastete Grundstück belegen ist . Auch
bei der Bewilligung von ZaLungssristen für Hapothekenschulden außer¬
halb eines Rechtsstreites still künftig der dingliche Gerichtsstand maß¬
gebend seu (bisher das Amtsgericht , bei dem der Gläubiger seinen allge -,
mernen Gerichtsstand hat ). Das bedeutet eine erhebliche Erleichterung für,
den Schuldner.

Die Bewilligung von Zahlungsfristen soll , wenn Billigkeitsgründe
dorlicgen , in Zukunft auch bei Hypotheken zulässig sein , die nach dem
31 . Juli 1914 , also nach Kriegsausbruch entstanden sind . In der
Hauptsache ist dabei au Fälle gedacht , in denen Personen wahrend des
Krieges zur Verhütung eigener Verluste genötigt waren , ein Grund¬
stück zu erstehen , ohne dabei das Bargebot berichtigen zu können.

Für Kapitalschulden kann die Bewilligung einer Zahlungsfrist
mehrfach erfolgen , für Zinsen und sonstige Nebenleistungen nur einmal.
Ter Antrag aus Bewilligung einer Zahlungsfrist darf , wie die Verord - '
nung ausdrücklich bestimmt , bei Kapital schulden nicht deshalb abgelehnt
werben , weil anzimehmcn ist , daß der Beklagte nach Ablauf 'der Fritz zur
Befriedigung des Klägers außer Stande sein wird.

Tie Zwangsversteigerung kann auf Antrag des Schuldners für
die Dauer von längstens sechs Monate « eingestellt werden, auch wennl
die Bestimmung einen Zahlungsfrist abgelehnt oder nicht zulässig ist.

Tie Einstellung kann mehrfach erfolgen . Sie ist ' icdoch (bomit ein
unbegrenztes Anwachsen hon Zinsrückständen vermieden wird ) aus An¬
trag eines Beteiligten aufzuheben , wenn ihm fällige Ansprüche auf wieder
kehrende Leistungen für zwei Jahre im Range Vorgehen . Ebenso ist
der Antrag ans Einstellung der Zwangsversteigerung von vornherein abzu-
lehnen , wenn fällige Ansprüche des betreibende » Gläubigers für gwei
Jahre nicht «zahlt sind.

Zum Schutze der Mchhhpvtheken ist die Biclungsgrenze , bis zu der
der Zuschlag versagt werdeu sann , von bisher « vei Dritteln auf drei Viertel
des Werts erhöht worden.

Tic Kostenvvrschriftcn der Verordnung enthalten die neue Bestim¬
mung , daß , das Gericht dem Erleichterungen beantragenden Schuldner
die Kosten auch dann anfbürden kann , wenn seinem Anträge statlgegeben
wird . Dies ist aus Billigkeitsgrnndcn gerechtfertigt.

Eme andere Bekanntmachung des Bundesrats .vom ß.  Juni , schützt bk
heimkehrenden Kriegsteilnehmer

vor einem für ihr wirtschaftliches Fortkommen bedenklichen Zugriffe
ihrer Gläubiger . Ans Antrag des Kriegsteilnehmers kann Zahlungs¬
frist bis zu f« ö£ Monaten bewilligt werden — auch für . nach dem 31 . Juli
1914 , aber vor oder während der Teilnahme des Schuldners am Kriege
entstarckene Forderungeu . Auf diese Forderungen findet auch die Ver¬
ordnung über die Folgen der nicht rechtzeitigen Zahlung eurer Geld¬
forderung Anwendung . Die .Zwangsvollstreckung kann aus sechs Monate
eingestellt werden ; die Einstellung kann mehrfach erfolgen unv ist auch
zulässig , wenn «ine Zahlungsfrist bereits bestimmt ist . Voraussetzung
für die Zahlungsfrist sowohl für die Einstellung der Zwangsvollstreckung
Ist , daß „ die wirtschaftliche Lage des Schuldners durch die Teilnahnie
am Kriege so wesentlich verschlechtert ist , baß sein Forlkoinmen gefährdet
erscheint " . Die Einstellung der Zwangsvollstreckung kann ausgehoben
werden , wenn sie infolge nachträglicher wesentlicher Veränderungen der
Umstände dem Gläubiger einen unvcrhältnismaßigcn Nachteil bringen
würde , insbesondere , wenn die spätere Befriedigung des Gläubigers
durch andere Zwangsvollstreckungen erheblich gefährdet wird . AtS Kriegs¬
teilnehmer gelten auch die Personen , die vermöge ihres Dienstverhältnisses»
Amte » oder Berufes zu den immobilen Teilen der Land - oder Seemackst
gehören Eine dritte Bekanntmachung des Bundesrats vom 8. Juni ändert
die Vorschriften der Verordnung über die
gerichtliche Bewilligung »o« Zahlungsfristen ««- über die
Folge« der «icht rechtzeitige» Zahl««« einer Geldfvrber««g
in einigen Punkten ab , um sie Mit der Sonderregelung der ersten
der vorstehend geschilderten Verordnungen ( über Geltendmachung von
Hypotheken , Grundschulden und .Rentenschulden ) in Einklang zu bringen,
bcxw. um Unstimmigkeiten der Interpretation zu vermeiden.

Aus dem Dereinsleben
* Kathol . Jiünglingsverein St . Bonifatius.  Es

sind durch den Vorstand auch in diesem Jahre zu den Bolksoorstelluiigen
im Königlichen Theater vom 21 . Juni bis 1. Juli (ausgenommen
Sonntag , 25 . Juni ). Karten zu ermäßigten Kreisen (0,25 Ml . ; 0,35 Mk . ;
0,50 Mk . ; 0,75 Mk . usw .) zu haben . Bestellungen können nur heute
Donnerstag abend  im Vorstandszimmer Kfarrhausänbau ) gegen
Hinterlegung des Eintrittsgeldes . gemacht werden.

Königliche Schauspiel-
Wiesbaden , Donnerstag , den 15. Juni 1918.

Geschlossen.
Freitag , 16 . Juni : „ Llt -H« delberg " .
Samstag , 17 . Juni , Gastspiel der Sönigl . Säugerin Frau Birgst

Gäusvou der Königlichen Oper rn Berlin : „ Königskinder"
Frau Birgit Engell a . G.

Sonntag , IS . Juni : „ Ton Juan " .

Residenz - Theater.
Wirrbaden , Donnerstag , den iS. Juni ISIS.

Letzte Vorstellung der Schaufpiel -Spiekzeft
Kuhalbkartm gültig ! Neuheit!  Fünsztgcrkarte,

Will und Wiebke.
Lustspiel in 4 Akten von Fedvr von Zobeltttz . Spielleitung : F-
_ Anfang 7 llhr . — Ende gegen S . S0 Uhr.

Thalia-Theater::SJJÄ,
Täglich nachm . 1- 11 Uhr : Erst«!. D orfSt

Vom l l . bi« 20. Jnni täglich 2 geschloffene 8,
Gastipiel der deutfchm Jagdfilm -Gesellschaft

«uS der afrikanische « Wildnis » Jagd - u^ * '
studien des Asrikarei,enden R . Schumann , m. erläut.

Kurhaus zu Wiesbaden
Donnerstag , den 15 . Jnni , nachmittags 4 .30 Uhr : Wonne-

Lonzcrt des Städtischen Kurorchesters . (Leitung : Herr Hermann ;
Städtischer Knrkapellmcister .) 1 . «Ouvertüre , ur Oper „ Das (%"
des Eremiteir (A . Maftlart ) ; 2. Verlorenes Glück (R . Eilenbcrg ); Z
und Finale ans der Oper „ Lukrezia Borgia " (® . Donizetti ) ; 4.
seebilder , Walzer (Joh . Strauß ) ; 5 . Ouvertüre zur Operette „Der
telstudent ' (C . Millöcker ) ; 6 . Ein Abend in Toledo , Serenade
Tanz (M . Schmeling ) ; 7 . OLenbachiana , Potpourri (A.
8, Kaiser Franz Joseph -Marsch M . Strauß ), Abends 8.30
Abonnements -Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Leitung : Herr
mann Jrmcr , Städtischer Kurkapellmeister.) (Deutscher Opern-"
1. Ouvertüre tzur Oper „ Oberon " (C . M . v . "Weber ; ; 2 . Fantasie aul
Oper „ Die Zauberflöte " (W . A . Mozart --Lüstner ) ; 3 . Große Leo-
Ouvertüre Nr . 3 (L . v . Beethoven ) ; 4 . Tonbilder aus „ Das
gold " (Rich . Wagner ) ; 5 - Ouvertüre zur Oper „ Tannhäuser"
Wagner ).

-—

Bekanntmachung.
Der Unterzeichnete Verband, dem die namhaftesten Mode-, Putz- und Weisswarengeschäfte Wiesbadens angehören , mac’

bekannt, daß infolge freiwilliger Vereinbarung die Geschäftsräume der Mitglieder

an den Wochentagen von jetzt bis Ende August
in den Mittagsstunden von 1%bis 3 Uhr,

für den Verkauf geschlossen bleiben.
In den glichen Monaten bleiben die Geschäftsräume wie seit mehreren Jahren

an Sonntagen völlig geschlossen . '

Der Verband deutscher Detailgeschäfte der Textilbranche
• Ortsgruppe Wiesbaden.

S . GUTTM A NN
Das Speziaihaus für Damen-
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE1— 3

Dritte Krlegsonleihe!
Sämtliche Stücke mit Zinsschein bogen liegen jetzt

zur Ausgabe bereit. Wir bitten um baldige Abholung an
unserem Schalter Nr. 17 (1. Stock) gegen Vorlage der
Rechnung.

Mitglieder unseres Vereins, deren Papiere dauernd bei
ftns in Verwahr bleiben , können ihre Hinterlegungsscheine

vom K9. Juni 1916 als
an unserem Schalter Nr, 15 zum Eintrag vorlegen.

Wiesbaden , den 22. Mai 1916.

Oamhust-Dereln zu Muüsn
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstraße 20.

«Dreher,Lchlchr.WecheWcher,
*  Mechaniker gesucht.

Bei Bewerbungen bitten wir Alter und MiluärvcrhällniS anzngrb .'n.

MmMrik bitmstlA.8., Lbkmstl Bei Amlsütta.N.

eigener Arbeit
mit Garantie

1 Mod. Studier piag, 1,22 cmh. 450M
Pianos

„ ttätili«
. 8i»«B0BiaAB
.. .. B„
„5Dl08»nttaA„' „« .. B,
. 7 Sfl OB A
„ 8 „ B _ _ „

nsw. «uf Katen  ohne Aufschlag per
Monat l5 —20 Mark . Kasse 5 Broz.
M. MSIIvr , Kgl.HMmMik
«egr . 1843 » sinn Münsterstr . 3

1.25
1.38
1,28
1,10
1,30
1,82
t,34

500
, 570
>bOO
. 651
, 630

720
750

Soweit Vorrat reicht versende ich
gelblich-weiße

Schmierseife
in Netto 101 » Pfd .-Fäffern 55 P -g. «. j»
Raffern von Netto 50 Pfd . 57 Pfq . das
Pfd . ab hier gegen Nachnahme. Preis,
Adresse und Bahnstation inüffen stets
genau angegeben werden.
Wilh . Südeking. Vlvtho a. d. Weser.

Goldene Brosche
Andenken)  mit schwarzem Stein von
)ellmundstraße bis Luiseiistrüße oder ln
der BonifatiuSkirche am 1. Feiertag ver¬
loren . Der ehrt . Finder w. gebeten, dieselbe
geg. gute Bel . Hell -- -» dstr .8 , ll l . r. abzug.

Korkstopfen
von erst. span. Hans in der Preislage v.
Dt. 22, 25 , 28, 30 nfw. zu verk. Umgeh.
A fr. unt . K . P . 32 havptpostl . Wesb.

lZLlte Zinnteilor . Platte » und
Lchüffel« z. hob Preis z. kauf.

ges . Ang . n. H 30 a. d.GeschäftSst. d Ztg

sL in Fahncnschild, l Kartoffel hacke,IGrab-
schippe, i Bickel zn verkaufe «.
rPelritzstrasze 25 . Fronispitze.

Herrschaft « , u. Frcmdr « Wäsche w
jederzeit angenom , gut bcs. E >g. Bleiche

Jshnftratze 14 . p.

Roll - Konto
km Südbahnhof.

ümtticher RoNfuhrunternehmen
der LSnlgl. Preuh. StaatrbahB

.Spedition von Gütern aller Sri
tẑ rnfprechsr 917  u. 1984  Fernsprecher 9)7 U,

wasserschuhcreme färbt ab
und verschmiert die Kleider bei naffer Witterung!

Dr . wentner « Oelwachslederputz

Mgrin
mmmmmmmmmmmmmmmmimmm

waffcrbcständigcn , nicht abfarbenden , tiefschwarzen Hochglanz und
das Leder wasserdicht

Sofo -.tige Liefcriuig, auch Schuhfett Tranolin und Tranled
Fabrikant : C rl Gentner , Göppingen lWürttember -5
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